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Einladung zum Abonnement! 

Hat es die „Altpreußiſche Zeitung“ wäh⸗ 
rend der langen Jahre en Eins erstand 
ſich zahlreiche Freunde in Stadt und Land zu er⸗ 
werben, ſo wird ſie in Zukunft mehr noch als 
bisher bemüht ſein, den Bedürfniſſen ihrer Leſer 
durch ‚aröhtmögtic e Vielſeitigkeit zu genügen; 
ſie wird ihre Deviſe: „Recht und Wahrheit“ 
hochhalten und mit rückſichtsloſem Freimuth 
gegen Mißſtände auf wirthſchaftlichem, 
politiſchem, religiöſem und geſellſchaftlichem 
Gebiete eintreten. Die „Altpreußiſche Zeitung“ 
erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage; ſie bringt gediegene Artikel zur Beur⸗ 
theilung der ſozialen und politiſchen Lage, eine 
ſorgfältig redigirte Politiſche Rundſchau und alle 
intereſſirenden Nachrichten aus dem Reiche und 
der Provinz. Der Pflege des lokalen Theiles 
wird gleichfalls größte Sorgfalt zugewendet; der 
Leſer findet unter dieſer Rubrik alle Nachrichten 
rein lokalen Intereſſes verzeichnet. Sodann bringt 
die „Altpreußiſche Zeitung“ täglich Nachrichten 
über Kunſt und Se folgt eingehend den 
Bewegungen in der Welt der Arbeit, und bringt 
endlich in der täglichen Beilage: „Der Haus⸗ 
freund“ ſpannende Romane, Mannigfaltiges und 
gute Witze. Eine ganze Anzahl Rubriken ſtellen 
ſich direkt in den Dienſt des Publikums. Der 
Sprechſaal ſteht allen Leſern, welche öffentliche 
Mißſtände rügen oder beſondere Wünſche der 
Oeffentlichkeit vortragen wollen, gratis offen. 
Der Briefkaſten ertheilt allen Leſern in Dingen 
von allgemeinem Intereſſe Rath und Auskunft. 
Ueber die Verhandlungen der Gerichte referiren 
wir in ausführlichen Berichten, ebenſo über die 
Stadtverordneten-Verſammlungen, und über die 
neueſten Ereigniſſe vom Tage unterrichtet den Leſer 
ein ausgedehnter telegraphiſcher Spezialdienſt. 
An Sonntagen wird der „Altpreußiſchen Zeitung“ 
ein achtſeitiges Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗ 
blatt beigegeben. Der Preis für die „Altpreuß. 
Zeitung“ beträgt nur 1,60 M. pro Quartal, 
ausſchließlich Botenlohn und Poſtgebühr. 


Verlag der „Allpreußiſchen Zeilung.“ 
— m 


Telegramme 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Wien, 23. Sept. Der Miniſter de 
Graf Goluchowskl, hat ſich. geſtern 
begeben. — Bei dem geſtern auf d 


8 Auswärtigen, 


er Feuerwerkswieſe 


Ein Beitrag zur „Ermordung“ 


der Gerechtigkeit.) 


(Schluß.) 
Da nun dieſer neue Anwalt 


lene machte, jedoch durchaus keine 


den 4. Armenſenat, der fi 
vorherge nat, der ſich doch durch 
alcgetechte bes denlige gründeloſe Negation der 


hatte, in de dazu völlig ungeeignet gemacht 
Krittker des Thalbeſtanteg Verſahren als objektiver 
indicis per omnia tem auf 

perpetua iſt, auf Grund 8 
Beſorgniß der Befangenheit 9745 
Senat ſich nicht von ſelbſt auf 
7 00 12 e dem B 
andlungsterminstage nt 15 
vor Eintritt in die Verben ling den g als selbe 
zulebnen. Das {ft dem Berufungskläger ‚Senat ab» 
befommen, denn er hatte dabel die Rechun, ſchlecht 
den Wirth, ſeinen eigenen Prozeßbevollmächiigten 4 
macht. was Henck ſofort erfahren ſollte, denn da I 
abgelehnte 4. Senat, ſein früherer Armenſenat, nach 
ſelner, des Senats, Ablehnung den 
deg alten beider Parteien zuwider der Beſtimmung 
u 47 1. C. noch geftattete, ihre, der beiden Partei⸗ 
Dr völlig unmaßgebliche Beurtheilung der Ab: 
derselbe einer, ſelbſtverſtändlichen abfälligen Kritik 
8 55 zu unterziehen, ſo war es nicht auffallend, 
Mandates Henck's eigener Anwalt ihm, ſeinem 
ſondern daß c das Mandat jofort kündigte, 
Brozeßbertrel es der Subſtitut des ordentlichen 
ers des Beklagten, ein Gerichtsaſſeſſor, 


och nur ein advocatus nasei 
eiturus, als ſolcher 
und W dem abgelehnten Senate das 


5 55 emporum constans et 
E-B.D. wegen 


einkunſrgericht ein Cartell 


geſchloſſen, daß kei 
en, einer der 
wird gericht den Beruf 


* og . i 
Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet I 


Elbing, Dienſtag, 


Abend nach Krakau in 


ungtren, zumal voluntas | W. 


Prozeßbevoll⸗] Di 


* 


8000 Perſonen verſammelt. Mehrere Redner ſprachen 
zu Gunſten des allgemeinen Wahlrechts. Bei dem 
Abmarſch kamen wiederholt Zuſammenſtöße mit der 
Sicherbeitswache vor, wobei 26 Perſonen verhaftet 
wurden. Ein Polizeiagent wurde leicht verwundet. 

Budapeſt, 23. Sept. Geſtern früh entgleiſte in⸗ 
folge falſcher Weichenſtellung der Wiener Schnellzug 
in der Nähe von Rakos⸗Palota. Ein Waggon zweiter 
Klaſſe wurde umgeworſen, mehrere beſckädigt. Ein 
Paſſagier wurde leicht am Fuße verletzt. Sonſt tft 
Niemand beſchädigt. 

Athen, 23. Sept. Die Munizipalwahlen find 
für die Regierung günftig ausgefallen. In Tripolltza 
kam es zu ernſten Ruheſtörungen. 

Rom, 23. Sept. Nach hier vorliegenden Privat⸗ 
meldungen aus Ancona arbeiteten daſelbſt geſtern 
Abend 2 junge Leute, die für Anarchiſten gehalten 
werden, an einem Behälter mit Expfofivftoffen, welcher 
explodirte und beide Perſonen verwundete. Auch 
wurden durch die Detonatlon ſämmtliche Scheiben in 
dem Hauſe zertrümmert. Die beiden Verwundeten 
entflohen. 

Paris, 23. Sept. König Leopold hat ſeinen 
hieſigen Aufenthalt bis Sonnabend verlängert. 

Majunga, 23. Sept. General Duchesne üher- 
raſchte auf feinem forcirten Kriegsmarſche über 6000 
Howas in dem Defilee von Ismalmondrey. Die 
algeriſchen Tirailleure nahmen die Poſitlon, worauf 
die Vorhut der Franzoſen ſich darin ſeſtſetzte. Die 
Hovas verloren 80 Todte. 


Reichskanzler 
und Ausnahmegeſetz. 

Die Offiziöſen weiſen itzt die Mittelparteiler 
welche ſeit dem Sedantage nach einem Ausnahmegeſetz 
gerufen haben, ſcharf zurück. Ihr Feldzug ſei ger 
ſcheſtert, ſo leſen wir im „Hamb. Korr.“ „Es bat 
ſich herausgeſtellt, daß der Kaiſer ein Ausnahmegeſetz 
nicht in Ausſicht genommen hat, als er am Sedanfeſte 
die bekonnte Anſprache hielt. Die Erwartung oder 
Befürchtung, daß die Situation ſich von heute auf 
morgen ändern kann, iſt unter dieſen Umſtänden un« 
berechligt, während ein durch ein Entlaſſungsgeſuch 
des Reichskanzlers veranlaßter Verzicht auf beſtehende 
Abſichten eine Garantie gegen elne Aenderung der 
Lage nicht enthalten würde. Der Hinweis darauf, daß das 
Staatsminiſterium wegen Abweſenbeit einzelner Mit: 
glieder — auch Herr v. Köller iſt nicht in Berlin — ſich 
n dieſer Frage noch nicht ſchlüſſig gemacht haben 
könne, iſt nicht zutreffend. Ein Antrag, der nicht 
geſtellt iſt, braucht nicht abgelehnt zu werden. In 


* 


u Eulenburg im preußiſchen Staatsminiſtertum Ans 
8 geſetzgeberlſche Maßregeln im Reich vor⸗ 
gelegt hatte, von denen es feſtſtand, daß fie die Zu⸗ 
ſtimmung 1 
„Münch. Neueſt. Nachr.“, welche die Alarm⸗Artitel 
verbreitet batten über eine Hohenlohe⸗friſis wegen 
einer geſetzgeberiſchen Akiſon, fie treten jetzt den Rück⸗ 
zug an, indem ſie es ſo darſtellen, als ob „die ruhigen 
Vorſtellungen des Fürſten Hohenlohe und anderer 
einflußreichen Perſönlichkeiten den Kalſer von feinen 
betreffenden Plänen inſoweit abgebracht hätten, daß 
dem Reichstag keine neue Umſturzvorlage zugehen 


werde.“ — — 
Römiſche Feſttage. 
Rom, 21. Sept. 

In der Rede, welche der König heute Vormittag 
an die Abordnung der Deputlrtenkammer hielt, führte 
er aus: Die durch die Deputirten ihm dargebrachten 
Glückwünſche hätten für ihn einen ſehr hohen Werth; 
fie ſeien eine Bekräftigung jener Empfindungen, welche 
ſtets ſein Haus mit den Hoffnungen und Geſchicken 
des Volkes vereint hätten. Das Gefühl der Einigkeit 


habe in dieſem Augenblicke neuerdings die ſeierlichſte 


Welhe erbalten. Unter allen Kundgebungen der Liebe 
und Treue aber, welche ihm in dieſen Tagen zu Theil 
geworden, babe diejenige der Deputlrten vor allen fein 
Herz warm berührt. Der einmüthige Ausdruck ver⸗ 
tratensvoller Hingebung ſowie die machtvolle Kund⸗ 
gebung des Natlonalgefühls bildeten die größte Stärke 
des Volkes und gäben eine ſichere Gewähr für die 
fernere Wohlfahrt des Vaterlandes und der Stadt 
Rom, welche unter jo lebhaftem Beifall der elviltſirten 
Welt an Italien zurückgegeben tel. 
* 


Nachmitta 8 zogen elwa 40 radikale Vereine mit 
Fahnen und nd Muſiklapellen unter Führung von 
neun radikalen Deputirten nach dem Janiculus, um 
einen Kranz am Garibaldi⸗ Denkmal niederzulegen. 

er Deputirte Vendimink hielt eine Anſprache, welche 
von der Volksmenge mit Beifallsrufen aufgenommen 
wurde. Heute Abend war das Stadtviertel Borgo 
glänzend illuminirt. 5 

* 

Nom, 22. Sept. 
M Der König und der Kronprinz, welche von dem 

iniſterpräſidenten Crispi und anderen Miniſtern und 
Vertretern der Behörden begleitet waren, weihten heute 


Vormittag die Humbert⸗Brücke über den Tiber und 


ſodann das he dem 
rrliche Denkmal Cavours vor 
Juſtizpalaſte ein. Der Bürgermeiſter hielt eine dem 


„Ich ſorge dafür, daß Sie Gu ck ge⸗ 
wandt) keinen Vertreter Gu Henck ge 


in der Sache erhalten 
werden.“ 


Dieſe Erklärung iſt ein bedeutender, fozt 
Act des = ſozialpolitiſcher 


weil er es 


rauben, ihn öffentlich einfach und direct privatrechtlich 
Weil ſich das der Anwalls⸗ 


Möglichkeit 
Vertreter vor Gericht zu erſcheinen, ge 
Sclavenleben iſt's geworden im lieben Gau e 
Inzwiſchen hat ein neugebildeter 4. Senat die 
Ablebnung des 4. Armenſenats durch Henck ohne 
Angabe von thatſächlichen oder rechtlichen Gründen 
der Abweisung als unbegründet zurückgewieſen, 
ne ne Ablehnungsgeſuchs ges 
r „. gar nicht mehr dem . 
ſondern dem Reichsgericht 9 ea 
Gegen dieſen gründeloſen Beſcheid des neuen 4. 
Senats hat nun Henck gemäß § 46 Abf. 2 1. C. die 
ſofortige Beſchwerde bei dem Reichsgericht erhoben, 
Em fie ſeit dem 1. Muguft er. noch unerledigt 


Der Berufungskläger 


wieſen, daß Hencks Ablehnung des Senats gerecht⸗ 


[fertigt 


teterlicher | { 


hat dem Reichsgericht nochge: | R 


eitung 


Stadt und Land. 


Jus er af N 15 PL ae . an Gele 20 
aum, Reklamen pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 
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Pf. die Spaltzeile oder deren 
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47. Jahrg 


Beifall hervorrief. Eine große Volksmenge ſowte 
zahlreiche Vereine mit Fahnen und Muſik nahmen an 
der Feier theil und legten prächtige Kränze an dem 
Denkmal nieder. In dem Augenblick, wo die Hülle 
des Denkmals fiel, erfolgte eine ſtürmiſche Beifalls⸗ 
kundgebung. Der König und der Kronprinz machten, 
von den Anweſenden ſtürmiſch begrüßt, einen Rund⸗ 
gang um das Denkmal. 


* 
* 

Der König, die Königin und der Prinz von Neapel 
empfingen heute Nachmittag 2 Uhr im Qutrinal die 
Abordnungen von 400 Arbeiterverelnen mit 150,000 
Mitgliedern, welche dem Könige ein koſtbares Album 
mit einer Adreſſe und den Unterſchriften aller Theil⸗ 
nehmer an dieſer Maſſenkundgebung überreichten. Das 
Königspaar und der Kronprinz unterhielten ſich lange 
mit den im Ballſaale aufgeſtellten Mitgliedern der 
Abordnungen. Der König dankte denſelben für dle 
dargebrachte Huldigung und erklärte, das Album in 
der Bibliothek zu Turin würdig aufbewahren zu laſſen. 
Hierauf erfolgten warme Beifallsäußerungen der 
Delegirten; alle umringten den König und die Königin, 
um denſelben die Hand zu küſſen. Gegen 3 Uhr zog 
ſich das Königspaar, von dem Vorgange lebhaft bewegt, 
zurück. Danach begaben ſich die Deputationen mit 
Fahnen nach dem Pantheon und legten an dem Grabe 
Viktor Emanuels einen Kranz nleder. 

* 


* 

Heute Abend fand im Qulrinal Galatafel zu 300 
Gedecken ſtatt. Auf dem Tiber wird ein großes Be⸗ 
leuchtungsfeſt veranſtaltet, zu dem eine zahlloſe 
Menſchenmenge herbeigeſtrömt iſt. 

* * 


Mentana, 22. Sept. 

Heute begingen hier 45 radikale Geſellſchaften und 
Volksverelne unter großer Begeiſterung eine Er⸗ 
innerungsſeler an die Schlacht von Mentana. Zahl⸗ 
reiche Kränze wurden an dem Denkmol der Gari⸗ 
baldianer niedergelegt; der radikale Deputirte Frattt 
hielt eine Rede, welche von den 3000 Zuhörern, 
darunter etwa 100 alten Garibaldtanern, beifällig 
aufgenommen wurde. 


Das Begräbniß Hammerſtein's. 


Es wird jetzt ſo darzuſtellen verſucht, als ob 
Freihr. v. Hammerſtein den Holfkreiſen ganz fern ge⸗ 
ſtanden habe. Dem gegenüber muß daran erinnert 
werden, daß der Vorſitzende des aus drei Mitgliedern 
beſtehenden Comitees der „Kreuzztg.“, der Vize⸗ 
oberceremonienmeiſter Graf Kanitz, Kammerherr und 
Sekretär des hohen Ordens vom Schwarzen Adler, 
Vortragender Rath im Menifterium des königlichen 
Hauſes, geweſen iſt. Dieſer Graf Kanik hat den Frei⸗ 
herrn v. Hammerſtein ſo lange als möglich in feiner Stellung 
zu erhallen geſucht. Graf Kanitz hat noch am 6. April 
an die Zeitungen ein Etrkular verfandt, in welchem er 
im Auftrage des Komitees der „Kreuz- Ztg.“ erklärte, 
daß die in den Artikeln der „Kl. Preſſe“ geſchilderte 
Geſchäftsloge der „Kreuz- Ztg.“ den Thatſachen nicht 


war, da der 4. Armenſenat es zweimal 

unterlaſſen, in dieſer Rechtsſache die ihm vom 

Berufungskläger dargebotenen Bewelſe, bezw. den 

treten Thatbeſtand zu prüfen und bat der 

Senat dadurch wiederholt die vorhandenen Privatrechte 

Beten Proceffuatiig nicht in Wirkſamkelt 
aſſen. 

Selbſt, wenn nun aber auch das Reichsgericht dem 
Beruſungskläger einen „unbefangenen“ (?) Senat 
m Sinne der Civilprozeßordnung zur Verhandlung 
der Sache zuweiſen ſollte (was noch im Schooße der 
Zukunft liegt!), jo kann das dem; Berufungskläger gar 
nichts nützen, da er anwaltlich ja bei dem Kammer- 
gericht (und möglichenfalls in ganz Preußen) berelts 
bopkottrt, verbannt“ iſt, in einem Banne ſteht, den 
weder Papſt noch Kaiſer löſen können. 

Traurige aber wahre Dinge! Ste gehören aber zu 
den legten Folgen des Anwaltszwanges. ; 

ancher wohlmeinende Leſer wird ſich nun fragen: 
Was gefchieht dann aber, wenn der arme Privatkläger 
etwa von Jemand Geld zur Zahlung des Vorſchuſſs 
erbält, alſo nicht mehr „arme im Sinne der Goil⸗ 
prozeßordnung ift, aber trotz des dargebotenen Vor⸗ 
ſchuſſes infolge des Advocatenboykotts feinen zur 
Uebernahme des Mandats geneigten Rechtsanwalt 
beim Kammergericht finden kann, dann muß doch dem 
Halbverlaſſenen das Kammergericht einen Anwalt ex 


officio beiordnen 
elnestmens? Denn nur dann iſt das Prozeß⸗ 
gericht verpflichtet, der Vorſchuß⸗ oder gebühren⸗ 


zahlungsfähl einen Rechtsanwalt von Amts⸗ 
e ee die betreffende Rechtsver⸗ 
folgung oder Rechtsvertheidigung weder muthwillig 
Rechtsangſhcgtslos tft — fo beittmmt der § 33 der 
echtsanwa ! . 
un 1 re 4. Armenſenat doch ſchon zwei⸗ 
mal die weitere Rechtsverfolgung des Berufungsklägers 
für völlig (?) ausſichtslos erklärt, der Senat 
würde alſo ein derartiges Geſuch des Berufungsklägers 
auch zurü müſſen. . N 
Ant Henke 1155 nun glücklich in unſerm 
hochgeprieſenen Rechtsſtaate bis zum Stiaßtand der 
echtspflege in Bezug auf eine Prozeßpartei gelangt. 
Dieſes Unglück im Lande verdanken wir lediglich 


den neuen Juſtizgeſetzen, zu denen die Civilprozeß⸗ 
ordnung und die Rechtsanwaltsordnung gehören, Ge⸗ 
ſetzen, die ſogar den Landesherrn verhindern, unter 
Umſtänden einer zwar armen, aber mit vorhandenen, 
nur nicht (wegen des Anwaltszwanges) zur Geltung 
zu bringenden Privatrechten, wie hier, reſch aus⸗ 
geftatteten Prozeßpartei einen Gradenanwalt (fie 
hießen früher in Preußen Königliche Aſſtſtenz— 
räthe) zu geben. i 

Alle gerichtlichen Urtheile (mit alleiniger Ausnahme 
der Urtheile der Rechtsanwalts -Disciplinarkammern, 
welche in ihrem eigenen Namen erkennen!) werden 
in Preußen „im Namen des Könfgs“ erlaſſen, weshalb 
ſoll der König nun einem armen Rechtshilfsbedürftigen 
jederzeit einen Gnadenanwalt zu geben, nicht das 
Recht haben? 

Wenn ein Armer Schaden an ſeinem Leibe ges 
nommen, kommt er doch ohne Weiteres gratis zu „die 
Dökterſch“ in die Charltee, wenn dahingegen Jemand 
durch Jemand „blutarm“ gemacht worden und das 
haarſcharf beweiſt, ſo erhält er noch lange, lange nicht 
einen Rechts⸗Doktor! 

Ja ja, mein lieber Herr Apotheker, das iſt etwas 
ganz Anderes. 

Prozeſſe find eben nicht für arme Leute. Die 
Anwaltskoſten find hoch, — Prozeſſe führen kann nur 
noch ein reicher Mann! 


Mit vollem Recht kann man jetzt ſagen: 
Mir geht es ſchlecht, ich kann nicht klagen! 


nzwiſchen iſt auf Antrag des Prozeßgegners des 
Bend 10 Di Berbandlungeiermin in der Sache auf 
den 21. Oktober cr. beſtimmt worden. 

Die Frage der Aufhebung des perſonalen Gtill- 
ſtandes der Rechtspflege iſt alſo für die „arme“ 
Prozeßpartef eine in der That brennende. Wenn bis 
dahin nicht durch eine Königliche Kabinetsordre dieſer 
Stillſtand (Juſtinlum) bis auf Weiteres d. h. bis zur 
geſetzlichen Regelung dieſes Nationalübels des An⸗ 
waltszwanges — aufgehoben wird, dann ſtirbt der 
Berufungskläger eines elenden bürgerlichen Todes, 
lediglich veranlaßt durch die alles vermögende Anwalts⸗ 
zwangs⸗Geſellſchaft. 


entſpricht. „Ebenſo wenig hat die daſelbſt zwiſchen 
den Zeilen gemachte Andeutung, als ob Freiherr von 
Hammerſtein Mittel der „Kreuz⸗Ztg.“ in ſeinem In⸗ 
tereſſe verwandt habe, irgend welche Berechtigung.“ 
Natürlich iſt dies damals in gutem Glauben erklärt 
worden und hat den Grafen Kanitz dieſer Irrthum 
einige Monate ſpäter veranlaßt, aus dem Komitee der 
„Kreuz- Ztg.“ auszutreten; aber jedenfalls beweiſen 
dieſe Thatſachen, daß Herr von Hammerſtein intime 
Beziehungen mit der Hofgeſellſchaft beſaß. Ein an⸗ 
deres Mitglied derſelben, der kgl. Kammerherr und 
Regterungspräſident Herr v. Colmar, der Schwieger⸗ 
ſohn des bekannten Leibarztes des verſtorbenen Kaiſers 
Dr. v. Lauer, war oder iſt der intimſte politiſche und 
perſönliche Freund Hammerſteins und hat ihn in ſeiner 
Eigenſchaft als Komiteemitglied der „Kreuzzeltung“ in 
einem kaum begreiflichen Grade in Schutz genommen 
und ihn noch gehalten, als andere Komtteemitglieder 
ihn bereits fallen laſſen wollten und als der Rückzug der 
anftändigen Leute ans der „Kreuzztg.“ längſt begonnen 
hatte. So iſt es ungefähr zu verſtehen, daß Hammerſtein 
zwar nicht bei Hoſe, aber in Kreiſen, die dem Hofe 
nahe ſtehen, Gönnerſchaft und Einfluß genoſſen hat. 
— Freiherr v. Hammerſtein iſt im Reichstag noch am 
29. März bei der erſten Leſung des Antrages Kanttz 
neben dem Antragſteller als Fraktionsredner und bes 
rufener Wortführer der nothleidenden Landwirthſchaft 
aufgetreten. Er ſprach dabei viel von der Würde des 
Dentichen Reiches, und daß man der bäuerlichen Bes 
völkerung, auf deren Widerſtand gegen die Sozial⸗ 
demokratie am letzten Ende Thron und Altar rechnen 
müſſe, wieder Liebe und Sicherheit zu ihrem Beſitz 
beibringen müſſe. Als dann am 22. Mai im Reichstage die 
Klage der „Kl. Preſſe“ in Frankfurt a. M. gegen 
Abg. Freiherrn v. Hammerſtein zur Sprache kam, 
drohte Frhr. v. Hammerſtein, außerhalb des Hauſes 
Genugthuung zu fordern. Nach dem Parlamentsbe⸗ 
richt zollten ſeine Freunde auf der Rechten lebhaftes 
Bravo. Mancher Konſervative mochte freilich denken: 
Wie lange treibt der Mann noch das verwegene Spiel! 
Unter den Bravorufern aber befanden ſich, wie die 
„Frankf. Ztg.“ ſchon damals öffentlich konſtatirt hat, 
auch unzweifelhaft Mitwiſſende, ſogar ein Komiteemit⸗ 
glied der „Kreuzztg.“. — Hammerſtein wird jetzt auch 
vom Bund der Landwirthe zu verleugnen geſucht. 
Die Korreſpondenz deſſelben will feſtſtellen, daß Herr 
v. Hammerſtein, deſſen perſönliche und politiſche Bedeutung 
von der gegneriſchen Preſſe jetzt überhaupt gefliſſent⸗ 
lich überſchätzt werde, keinen Einfluß auf die agrariſche 
Bewegung hatte, auch nicht auf den Bund, deſſen 
Mitglied er nicht einmal war. Ob Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein die Formalität erfüllt hat, ſich in die Mitglieder⸗ 
liſte eintragen zu laſſen, wiſſen wir nicht. Thatſächlich 
hat Frhr. v. Hammerſtein in der „Kreuzztg.“ durch 
ſeine Artikel die Agitation des Bundes der Landwirthe 
mehr unterſtützt als die geſammte vom Vorſtand des 
Bundes reſſortirende Preſſe. Auch iſt Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein im Reichstage ſtets für Anträge in der Richtung 
des Bundes der Landwirthe eingetreten und war nach 
dem Antragſteller bei der Verhandlung im Reichstage 
a den Antrag Kanitz der Hauptredner für Diejen 
ntrag. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 23. September. 
Deutſchland. 

— Ueber den Stand der Vorarbeiten für das 
Bürgerliche Geſetzbuch werden unklare und theilwetſe 
widerſpruchsvolle Mittheilungen verbreitet. Bei der 
großen Wichtigkeit der Angelegenheit erſcheint deshalb 
eine Klarſtellung des Sachverhalts angezeigt. Der 
Bundesrath hat, bevor er in die Sommerferien ging, 
ſeinen Juſtizausſchuß beauftragt, in den erſten Tagen 
des kommenden Monats wieder zuſammenzutreten, um 
den Entwurf des Bürgerlichen Geſetzbuchs vorzube⸗ 
rathen. Es ergiebt ſich daraus, daß die Fertiaſtellung 
dieſes Entwurfs ſeitens der Geſetzbuch⸗Commiſſion und 
deſſen Einbringung beim Bundesrath in den erſten 
Oktobertagen ſchon ſeit Monaten feſtſtehen. Unab⸗ 
hängig davon iſt das Einführungsgeſetz, das noch 
ſeltens der Geſetzbuch⸗Commiſſion auszuarbeiten iſt, 
und die große Denkſchrift, die im Reichsjuſtizamt be⸗ 
reits ausgearbeitet vorliegt. Dieſe Denkſchrift, an 
deren Abfoſſung der Staatsſekretär Nieberding, der 
bekanntlich Jahre lang Vorſitzender der Geſetzbuch⸗ 
Commiſſion geweſen iſt, einen hervorragenden Antheil 
genommen hat, ſoll die Stelle der ſonſt üblichen Be⸗ 
gründung des Entwurſs ausfüllen und dem Bundes⸗ 
rath gleichzeitig mit dem eigentlichen Geſetzbuch zu⸗ 
gehen. Die Herſtellung des Einführungsgeſetzes da⸗ 
gegen dürſte innerhalb der Commiſſion noch eine 
geraume Zeit in Anſpruch nehmen und bet aller Be⸗ 
ſchleunigung kaum vor Ende dieſes Jahres abgeſchloſſen 
werden können. Mindeſtens ſo lange wird aber aller 
Vorausſicht nach auch die Vorberathung des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches durch den Juſttzausſchuß des 
Bundesraths dauern, jo daß, wie wir bereits mit- 
thellten, erſt mit Beginn des nächſten Jabres das 
Geſammtwerk, das beißt alſo das Bürgerliche Geſetz⸗ 
buch mit der Denkſchrift und dem Einführungsgeſetz 
dazu, dem Plenum des Bundesraths zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorliegen wird. 

— Ueber den Bund der Landwirthe hat auf der 
Conferenz der deutſchen Sittlichkeitsvereine in Eſſen 
der Paſtor Wittenberg aus Lieanſtz in einem Vortrage 
ein ſcharfes, aber zutreffendes ÜUrtheil gefällt. In 
einer Betrachtung der ländlichen Arbeiterverhältniſſe 
führte er aus: „Unſer ganzes Agrarlerthum thut, al 
ob es einen vierten Stand garnicht gebe. Man gebe 
dem Arbeiter einen Beſitz, man laſſe ihn heraus aus 
der Heimathloſigkett, und er wird ſittlich beſſer werden. 
Es wird ihm dann auch das Ehrgefühl in ſittlichen 
Dingen wiederkommen. Bei den beſitzenden Arbeitern 
iſt es mit der Sittlichkeit beſſer beſtellt. Erſt betrachte 
man den Arbeiter als Menſchen, behandle ihn als 
ſolchen, und dann erſt fordere man ſittliche Pflichten 
von ihm. Der Bund der Landwirthe hat nur kraſſe, 
reale Beſtrebungen im Auge, von Idealen iſt keine 
Spur bet ihm zu entdecken. Er könnte ſich ſehr ver⸗ 
dient machen, wenn er für das Wohl der ländlichen 
Arbeiter etwas thun wollte.“ 

Der Parteitag der deutſchen Valkspartei 
wurde bei ſtarker Betheiligung eröffnet. Zum erſten 
Vorſitzenden wurde am Sonnabend Payer, zum 
zweiten Vorſitzenden Rechtsanwalt Siegel - München 
gewählt. Konrad Haußmann referkrte über einleitende 
Sätze des Programms, die mit einigen mehr ſormellen 
Aenderungen angenommen wurden. Auf dem 
Empfangsabend am Freitag, zu dem bereits zahlreich 
Parteigenoſſen eingetroffen waren, begrüßte Prof. 
Quidde die Gäſte und brachte ein Hoch auf die 
Partei aus. Payer erwiderte und toaſtete auf 
München, deſſen Vorzüge er feierte. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der Kaiſer iſt Sonntag früh in Klauſenburg 
eingetroffen, und wurde mit langanhaltenden Eljen⸗ 
rufen begrüßt. Der Kaiſer erwiderte huldvollſt die 


Anſprache des Obergeſpans und unterhielt ſich ſodann 
mit den Miniſtern ſowie dem Erzbiſchof Mihalyt und 
dem reformirten Biſchof Szaß. Auf eine huldigende 
Anſprache des Biſchofs Leonhard, der den Kaiſer im 
Namen der katholiſchen Geiſtlichkeit begrüßte, antwortete 
der Kaiſer, er nehme die Verſicherungen der Treue 
als ein ſtarkes Pfand dafür entgegen, daß auch der 
römiſch⸗katholiſche Clerus ihn in ſeinen auf den Schutz 
der kirchlichen Intereſſen und des Staates gerichteten 
väterlichen Beſtrebungen ſtets mit dem traditionellen 
Patriotismus unterſtützen werde. Der Segen Gottes 
möge das Wirken des Clerus begleiten. Darauf fubr 
der Kaiſer unter ununterbrochenen Eljenrufen nach 
feinem Abſteigequartier. Um 22 Uhr reiſte der Kaiſer 
nach Banffy Hunyad weiter. 

— Bei der Stichwahl im dritten Gemeinderaths⸗ 
wahlkörper im zehnten Bezirk wurden die beiden 
deutſchnationalen Antiſemiten Schrabauer und Sauer⸗ 
born gewählt. 

Rußland. 

— Die Kaiſerin Alexandra hat angeordnet, daß 
aus den ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln dem 
eiſernen Fonds des Arbeitshauskuratorlums, welches 
u. ihrem Protektorate ſteht, 10000 Rubel zugeführt 
werden. 

— Nächſte Woche beginnen die Manöver zwiſchen 
Warſchau und Skiernewice unter der Oberleitung 
Schuwalow's; dieſelben dauern bis zum 6. Oktober. 

Serbien. 5 

— König Alexander von Serbien iſt gegenwärtig 
Gegenſtand vielfacher Heirathsprojekte. Die Helraths⸗ 
politiker ſehen ſich beſonders nach ruſſiſchen Groß⸗ 
fürſtinnen um; zu ihrem Schmerz iſt aber keine einzige 
ruſſiſche Großfürſtin im heirathsſähigen Alter, und 
dies dürfte wohl auch der Grund ſein, daß man auf 
die Prinzeſſin Alexandrine Auguſte von Mecklenburg 
verfallen iſt, welche 16 Jahre zählt und eine ruſſiſche 
Großfürſtin zur Mutter hat. Die Verhelrathung des 
jungen Königs von Serbien ſcheint ein ſchweres Stück 
diplomatiſcher und familienpolitiſcher Arbeit zu fein. — 
In dem Berichte, welchen das Belgrader Amtsblatt 
über den bekannten Unfall des Königs Alexander beim 
Gebrauche des Seebades veröffentlichte, wurde unter 
Anderem erzählt, daß ſich der Hofmarſchall Major 
Raſic und der Leibarzt Dr. Jovanovic rechtzeitig ans 
Ufer retteten, während der König von einer Welle 
fortgetragen wurde. Dies giebt der Belgrader Preſſe 
Veranlaſſung, dieſen zwei Hoſwürdenträgern vorzu⸗ 
werfen, daß ſie ihre Pflicht nicht gethan und den 
König im Stich gelaſſen haben. Man ſpricht auch in 
Belgrad ganz allgemein davon, daß dieſelben aus 
ihren Stellungen bei Hofe ſcheiden werden. 


Spanien. 

— Die Königin⸗Regentin unterzeichnete ein Dekret 
betreffend den Ankauf von 60,000 Mauſergewehren 
für das Kubaniſche e 

na 


— Das engliſche Geſchwader, das unvermuthet vor 

Shanghai erſchien, tft den Yangtiettang binaufgedampft, 
um den britiſchen Forderungen wegen Ermordung der 
Miſſionare in Kutſcheng Nachdruck zu verleihen. Wie 
aus Shanghat gemeldet wird, herrſcht hierüber unter 
den Chineſen die größte Aufregung. 
Wie die „New » Pork World“ aus Shanghal 
meldet, wurde die deutſche Miſſionsſtation in der Nähe 
von Swatau geplündert. Dem Vernehmen nach hat 
aus Anlaß dieſes Vorfalles der kaiſerliche Geſandte Die 
Entſendung eines Kriegsſchiffes nach Swatau in Ans 
regung gebracht. 


Cuba. 

— General Luque beſetzte das Lager der Inſur⸗ 
genten bei Santa Paqutta. Acht Rebellen wurden 
getödtet; die Spanier verloren einen Todten und zwei 
Verwundete. 

— Etwa 300 Inſurgenten verſuchten das Fort 
Nazareno im Diſtrikt Remedios auf Cuba zu nehmen, 
mußten ſich jedoch infolge der heldenmüthigen Vers 
theidigung der Beſatzung mit Verluſten zurückziehen. 

Madagaskar. 

— Elne amtliche Depeſche aus Majunga vom 
20. September meldet, daß General Duchesne während 
des Marſches auf Antananarivo keine Nachrichten 
wird ſenden können. In der Depeſche verlangt 
General Duchesne ein Hoſpltalſchiff für die Ueber⸗ 
winterung der Kranken. Er lehnt die Anwerbung 
chlneſiſcher Kulls ab, von denen er die Einſchleppung 
der Cholera befürchtet, und hofft, bald Eingeborene 
als Rekruten einſtellen zu können. Der General 
gedenkt, demnächſt die Spitäler in Majunga und 
Amkaboka zu entlaften und einen großen Thell der 
Kranken in Noſſi Bo und Noſſi Komba unterzubringen. 
— Der Marſch der leichten Kolonne auf Tananarivo 
hat begonnen; die Dauer des Marſches wird auf 
höchſtens 20 Tage geſchätzt. Die Kolonne führt 2500 
Maulthlere, Rinderheerden ſowie 240 Tonnen Proviant 
mit ſich. Der Geſundheltszuſtand iſt gut. Zahlreiche 
Madagaſſen haben fi bei Tſinainondeh und Ampotaka 
ſtark verpflanzt. — Die verfügbaren Mannſchaften des 
Generals Duchesne werden auf 4500 und die mada⸗ 
1155 Streitkräfte auf ungefähr 5000 Kombattanten 
geſchätzt. 


Aus Reich und Provinz. 


Oels, 21. Sept. Nach dem amtlichen Reſultat 
der am 17. d. Mis. im Wahlkreiſe Groß Wartenberg⸗ 
Oels ſtattgehabten Reichs tagserſatzwahl wurden ins⸗ 
geſammt 13,254 Stimmen abgegeben. Htervon erhielt 


8 von Kardorff (deutſche Reſchsp.) 6873, Puchſtein 


(deutſchſoz. Reformp.) 3865. Dr. Doormann (Frei. 
Volksp.) 2306 und Gießmann (Sozialdemokrat) 206 
Stimmen. Zerſplittert find 4 Stimmen. 

Dresden, 21. Sept. Bet dem E ſenbahnunglück 
bei Oederan find ‚bon den Soldaten 7 Mann getöbtet 
und einer nachträglich noch geſtorben. 3 ſind ſchwer 
und 34 leicht verwundet worden. Von dem Perſonal 
ift 1 Bremſer tödtlich verletzt und 2 Schaffner und 
1 Bremſer leicht verwundet. 8 

Chemnitz, 22. Sept. Das Begräbniß von ſechs 
der bei dem Elſenbahnunfall in der Nähe von Oederan 
verunglückten Soldaten fand heute unter großem 
mülitäriſchen Gepränge ſtatt. An dem Zuge nahmen 
theil der Generaladjutant des Königs, Generalmajor 
von Treitſchke, der Diviſionskommandeur General⸗ 
lteutenant von Kirchbach, der Brigadekommandeur 
Generalmajor v. Kohlfeldt, das Chemnitzer und das 
Zwickauer Offiziercorps und Mannſchaften von Zwickauer 
und Chemnitzer Regimentern. Zwei Reglmentskapellen 
ſplelten Trauerweiſen. Der Garniſonsprediger hielt 
eine tief ergreifende Grabrede; darauf folgten An⸗ 
ſprachen von dem Oberſt des Zwickauer Regiments 
und von dem Haup mann der erſten Kompagnie. 
Der König und die Königin ließen Kränze an dem 
Grabe niederlegen. 

V. Marienwerder, 22. Sept. Der hieſige Rad⸗ 
fahrerverein veranſtaltete heute Nachmittags 3 Uhr 
zur Feier ſeines ſiebenjährigen Stiftungsfeſtes ein 
40⸗Kilometer⸗Vereinswettfahren. Es waren 5 Preiſe 


für die hieſigen Vereinsmitglieder ausgeſetzt. Die 
Diſtanz war: Marienfelde (Loge)⸗Rieſenburg und zu⸗ 
rück; die Entfernung betrug 40 Kilometer. Dieſe 
Strecke durchſuhr Herr Draihing von hier in 85 
Minuten als Erſter. Nach Schluß der Rennen ver⸗ 
ſammelten ſich ſämmtliche Radler im Hotel de Magde⸗ 
bourg, wo Preisvertheilung und gemeinſchaftliches 
Abendeſſen ſtaitfand. 

(1) Stuhm, 22. Sept. Ein neuer Ausbruch der 
Rothlaufſeuche iſt unter den Schweinebeſtänden des 
Rittergutsbeſitzers Keßler in Kuxen und des Hof⸗ 
beſitzers Werth in Kolloſomp durch den beamteten 
Thierarzt feſtgeſtellt worden. Ueber beide Geböfte iſt 
die Sperre gegen den Verkehr mit Thieren und mit 
ſolchen Gegenſtänden, welche Träger des Anſteckungs⸗ 
ſtoffes ſein können, verhängt. — Zu Ehren des von 
bier ſcheidenden Herrn Landrichters Kretzmann, der 
ſich hier viel Liebe erworben hat, findet am Mittwoch 
ein Abſchiedseſſen im Hotel „Deutſches Haus“ ſtatt. 
— Der Rittergutsbeſitzer Springborn zu Kontken iſt 
auf weitere 6 Jahre zum ſtellvertretenden Amtsvor⸗ 
ſteher für den Bezirk Kolloſomp ernannt worden. 

B. Aus dem Kreiſe Thorn, 22. Sept. Freitag 
Abends wurde der Schweinehändler Dzengelewski aus 
Papau unweit Segersdorf von drei Wegelagerern an⸗ 
gefallen und arg zugerichtet, fo daß an ſeinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird. Nachdem das Geſindel dem 
Pferde die Vorderbeine entzweigeſchlagen und das 
Fuhrwerk zum Halten gebracht hatte, fiel es über D. 
ber, ihm das Geld abverlangend. Beim Ringen hatte 
D. die Geiſtesgegenwart, das Geld (300 Mk.) zur 
Erde gleiten zu laſſen, ſo daß die Räuber kein „Ge⸗ 
ſchäft“ machten. Hinzukommende Leute retteten den 
D. vor ſicherm Tode und ſchafften ihn per Mieths⸗ 
ſuhrwerk nach Haufe. Nun ſitzt die Bande bereits 
hinter Schloß und Riegel. 

+ Königsberg, 22. Sept. Heute Mittag 12 
Uhr fand der offiztelle Schlußakt der Nordoſtdeutſchen 
Gewerbe⸗Ausſtellung ſtatt. Eine zahlreiche Verſamm⸗ 
lung, zu der die auswärtigen Ausſteller ein nicht un⸗ 
erhebliches Contingent ſtellte, hatte ſich hierzu in dem 
Feſtſaal neben dem Hauptreſtaurant eingefunden. 
Nachdem die Plonier⸗Kapelle ein einleltendes Muſikſtück 
geſpielt, betrat Herr Regierungsrath Sack das Podium, 
um im Auftrage des Oberpräſidenten den Schluß der 
Ausſtellung anzukündigen. Redner entwarf dann einen 
kurzen Rückblick auf die am 26. Mai eröffnete und 
während ihrer Dauer von günſtigem Wetter begleitete 
Ausſtellung, die — ſo hoffe er — von dauerndem 
Nutzen für den Gewerbeſtand unſeres Oſtens ſein 
werde. Die Ausſteller hätten ſich nicht nur neue Ab⸗ 
faßgebtete für ihre Fabrikate erſchloſſen, fie hätten auch 
reichlich Gelegenheit gehabt, neue Eindrücke auf ſich 
einwirken zu laſſen, ihr Selbſtvertrauen ſei geſtärkt, 
ihre Energie zum Erringen noch größerer Vollkommen⸗ 
heit neu geweckt worden. Es habe |. Z. großer An⸗ 
ſtrengungen bedurft, um die Ausſtellung trotz der 
Gegenſtrömungen ins Leben zu rufen, jetzt könne er 
mit Befriedigung ſagen, es ſei keine Mühe verloren 
geweſen. Nachdem Redner noch die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, daß ſich die Geſellſchaft im nächſten Sabre 
an derſelben Stelle in gleicher Harmonie ergehen 
möge — eine Anſpielung auf den in Gründung be⸗ 
griffenen Thlergarten Verein, der bekanntlich einen 
Theil der Bauten erwerben will — ſtimmte die Ver⸗ 
ſammlung in ein Hoch auf den Kaiſer ein und fang 
die Nationalhymne. Ein herzliches „Lebewohl“ des 
Herrn Regierungsraths beendete die einfache, aber ſehr 
eindrucksvolle Schlußfeier. — Am Nachmittag ent⸗ 
wickelte ſich auf dem Ausſtellungsplatz und in den 
Gebäuden ein ſo reges Leben, wie es wohl ſelten noch 
ſeit der Eröffnung beobachtet wurde. Hauptanziehungs⸗ 
punkte bildeten auch heute wieder die Marineausſtellung, 
in der beſonders die prächtigen Modelle bewundert 
a und die Ausſtellung der künſtleriſchen Hand⸗ 
arbeiten. 


XV. Weſtpr. Feuerwehrtag. 


Pr. Stargard, 23. September. 

Hänfig ſchon iſt der Stadt Pr. Stargard die Ehre 
erwieſen worden, als Verſammlungsort provinzieller 
Veranſtaltungen gewählt zu werden. Gern und freudig 
hat unſere Stadt die Theilnebmer an dieſen Ver⸗ 
ſammlungen aufgenommen: Doppelt geehrt aber fühlt 
ſich dieſelbe, wenn Beſtrebungen von ſo gemeinnütziger 
Bedeutung bier ihre Verhandlungsſtätte finden, wie 
diejenigen es ſind, welche die Feuerwehren unſerer 
weſtpreußiſchen Städte zu einem Verbande geeint 
haben. Freudigen Sinnes wurden die zahlreichen 
Theilnehmer der auswärtigen Gilden willkommen ges 
heißen, welche größtentheils ſchon am Sonnabend 
Abend hier eintrafen, um am geſtrigen fünfzehnten 
Verbandstage ſich mit Rath und That zu betheiligen. 
Ein gemüthlicher Schoppen vereinte die Gäſte, die 
vom Commandeur unſerer hieſigen Feuerwebr Herrn 
Kauffmann herzlich willkommen geheißen wurden, zus 
nächſt am Sonnabend Abend im Wolff'ſchen Reſtaurant. 
Der Verbandsvorſitzende, Herr Oberlehrer Rieve⸗Dt. 
Krone dankte dafür mit einem Hoch auf die Star⸗ 
arder Wehr und gab den Verſammelten einige ge⸗ 
ſchäftliche Mittheilungen kund. Früh Morgens am 
geſtrigen Sonntag rückten dann das Ordnungs⸗Corps, 
die Steiger und Spritzenleute der biefigen Wehr aus, 
um ſich einer Beſichtigung durch den Verbands⸗Aus⸗ 
ſchuß zu unterziehen. Wir freuen uns, darüber bes 
richten zu können, daß die Wehr allſeitige, lobende 
Anerkennung fand. Nach dem Rückmarſch zur Stadt 
begannen um 9 Vormittags die eigentlichen Verhand⸗ 
lungen des Feuerwehrtages im großen Saale der 
Turnhalle. Außer dem Verbands- Vorſtande, den 
Delegirten und vielen Mitgliedern der hieſigen und 
auswärtigen Wehren waren auch der Herr Landrath 
Hagen und Herr Bürgermeiſter Gambke zur Theil⸗ 
nahme an demſelben erſchienen. Der Vorſitzende, 
Herr Oberlehrer Rieve⸗Dt. Krone eröffnete die Ver⸗ 
handlungen mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf den Kaiſer. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung gedachte derſelbe des langjährigen 
Führers der hieſigen Wehr, Herrn R. Wolff, mit 
ehrenden Worten und erhoben ſich die Anweſenden zu 
deſſen Gedächtniß von ihren Sitzen. Der Anerkennung 
der Verdienſte des Herrn Oberpräſidenten Dr. von 
Goßler und des Landesdirektors Herrn Jaekel um die 
Beſtrebungen des Verbandes gab die Verſammlung 
durch Abſendung zweier Begrüßungstelegramme Aus⸗ 
druck. Ein dem Mitbegründer des Verbandes, Herrn 
Branddirektor Bade - Danzig, zu deſſen 25jährigem 
Jubiläum geſtifteter Ehren⸗Brandmeiſter⸗ Dolch fol 
demſelben durch die Kameraden Löwner und Sulley 
überreicht werden. Die Wehr Löbau hat ihren Bei⸗ 
tritt zum Verband erklärt und die Wehr Briefen läßt 
ihren verſpätet eingegangenen Antrag (Bewilligung 
von 100 Mk. zur Anſchaffung eines Steigerthurms) 
durch ihren Vertreter zurückziehen. Zu Punkt 1 der 
Tagesordnung erſtattete dann der Herr Vorſitzende 
einen Geſchäftsbericht über das verfloſſene Vereinsjahr, 
dem wir im Weſentlichen Folgendes entnehmen: Die 


Bemühungen des Verbandsausſchuſſes um die Förderung 
der Einheitlichkeit des Feuerlöſch⸗ und Returgsweſens 
der Provinz haben im Geſchäftsjahre 1894/95 erfreu⸗ 
liche Reſultate gezeitigt. Der Brandmeiſterlehrcurſus 
in Graudenz der am 27.—29. Juli 1894 ſtattfand, 
hat weſentlich zur Förderung der praktiſchen Aus⸗ 
bildung der Führer beigetragen, die an demſelben 
Theil genommen haben. Der Feuerwehrtag zu Pr. 
Stargard wird ſich auch mit der Frage zu befaſſen 
haben, in welcher Weiſe in den nächſten Curſen in 
kleineren Bezirken die in Graudenz gemachten Er⸗ 
fahrungen voll zur Ausnutzung zu bringen ſein werden. 
In dem abgelaufenen Geſchäftsjahre ſind die Wehren 
Dt. Krone, Graudenz, Konitz beſichtigt. Das Reſultat 
war durchaus ein gutes. Bei den großen Koſten, Die 
dem Verbande in der letzten Zeit erwachſen ſind, 
konnte weder die Aufhebung oder Verminderung der 
Mitgliederbeiträge in Frage kommen, noch auch die 
Ueberweiſung einer Summe an den Unfallkaſſen fonds. 
Dieſes Kapital iſt bei der Dt. Kroner Kreisſparkaſſe 
zu 34 pCt. zinsbar angelegt. Der Fonds iſt im Ge⸗ 
ſchäftsjahre 1894/95 nicht in Anſpruch genommen und 
belief ſich durch Zinſenzuwachs am 31. März 1895 
auf 7851.33 Mk. Die Zinſen dieſes nunmehrigen 
Kapitals ſtehen bei Unfällen in den Verbands⸗ 
wehren zur Verfügung des Verbandsausſchuſſes. 
Dem Verbande ſind namhafte Mittel zur Beſtreitung 
der Koſten des Brandmeiſtercurſus wie für laufende 
Unkoſten ſowohl von der Provinz als von einer 
Reibe von Kreiſen zur Verfügung geſtellt worde 
Dem Verbande gehörten mit Ablauf des Geſchäfts⸗ 
jahres folgende 44 Wehren an: die Berufsfeuerwehren 
Danzig und Elbing und die freiwilligen Wehren 
Berent, Biſchofswerder, Brieſen, Chriſtburg, Culm, 
Culmſee, Dt. Eylau, Dt. Krone, Flatow, Freudenfier, 
Freyſtadt, Gollub, Graudenz, Jaſtrow, Konitz, Kramske, 
Lautenburg, Leſſen, Marienwerder, Neuenburg, Neu⸗ 
fahrwaſſer, Neumark, Neuſtadt, Neuſtadt Fabrik 
(Bohlſchau), Oliva, Pelplin, Podgorz, Pr. Friedland, 
Pr. Stargard, Putzig, Rehden, Roſenberg, Schloppe, 
Schönſee, Schwetz, Strasburg, Stuhm, Tuchel, Tütz, 
Zempelburg, Zippnow, Zoppot. Seit dem 1. April 
ſind dem Verbande noch beigetreten die Wehren 
Czersk und Kamin; ausgetreten iſt keine Wehr. Der 
Verband umfaßt alſo zur Zeit 46 Wehren. 

Außerhalb des Verbandes ſtehen zur Zelt dle 
Wehren Bruß. Hammerftein, Krojanke, Lifjewo, Märk. 
Friedland, Marienburg, Mewe, Qulram, Rleſenburg, 
Schlochau, Schöneck, Thorn. — Die Einnahmen des 
Verbandes betrugen 1494,48, die 1218,49 Mk., fo 
daß ein Beſtand von 275,99 Mk. verbleibt. 

Die Kaſſe und die Rechnungen ſind durch die 
Herren Boltenhagen und Liebig-Pr. Stargard revidtrt 
und richtig befunden. Auf Antrag der Revliſoren 
wurde dem Kaſſenführer die Decharge ertheilt. Zu 
Punkt II der Tagesordnung: „Dienſtauszeichnungen“ 
ſtellt der Ausſchuß den Antrag: 1) Ein zweites Diplom 
wird erſt bei 25jqäbriger Dienſtzeit verliehen; bis dahin 
nur die ſpäter zu verleihenden Litzen. 2) Dienſtaus⸗ 
zeichnungen find an Mitglieder ſogenannter Pflicht⸗ 
feuerwehren nur dann zu verleihen, wenn durch Ber 
ſcheinigung der Ortsbehörde der Nachweis geliefert 
wird, daß die Pflichtfeuerwehr organtfirt und übungs⸗ 
pflichtig war. Die Stellung als Spritzenführer an 
ſich ohne genügende Beſcheinigung genügt nicht. Der 
Antrag wird angenommen, doch wird die Aufnahme 
dieſes Beſchluſſes in das Statut bis zum Neudruck 
desſelben verſchoben. Den Wehren Zoppot, Culm, 
Neufahrwaſſer, Biſchoſswerder, Flatow, Pr. Stargar 
Schönſee, Neuenburg, Schwetz, Marienwerder un 
Briefen werden Dienſtauszeſchnungen verliehen. (Aus 
Pr. Stargard wurde eine jolde zuerkannt den 
Herren Max Dyck, Dublella, Hein, A. Liebig, Koppe, 
Wieszniewskl, Jul. Dyck, Poſchack, Borchert, Tledtle 
und Lutz; aus Neuenburg den Herren Jac. Hirſch⸗ 
feld, Rettmann und Arlitt; aus Schwetz Herrn Aug, 
Zander.) Hierauf wurden die Verhandlungen de 
beginnenden Gottesdienſtes halber bis 114 Uhr ver? 
tagt und benutzte ein Theil der Anweſenden die Zelt, 
um eine vom Fabrikbeſitzer Herrn Horſtmann veran? 
ſtaltete Ausſtellung von Feuerſpritzen zu beſichtigen, 
während ein anderer Theil desſelben nach Conradſtein 
fuhr, wo ihnen unter Führung des Landesbauinſpector“ 
Herrn Harniſch der Neubau der Provinzlal⸗Irren? 
anſtalt gezeigt wurde. Die intereſſanten Bauten 
fanden allgemeines Intereſſe. — Nach Wledereröff⸗ 
nung der Sitzung giebt der Vorſitzende der Verſamm! 
lurg Kenntniß von dem vom Verbandsausſchuß ge 
foßten Beſchluß über Normaluntiorm und Normal 
ſtatut und ſchlägt vor, für die Auſſtellung „verkürzten 
Uebungsordnungen“ eine Commiſſion von drei MW 
galtedern zu wählen. In dieſelbe wurden mit 
Rechte der Cooptatlon die Herren Hennig, Kauff mant 
und Günther gewählt und ſollen dieſe dem Verba 
entſprechende Vorſchläge machen. * 
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Zu Punkt | 
„Beſichtigung von Wehren und Brandmeiſtercurſe ' 
haben ſich die Wehren Neuftadt und Neumark berel 
erklärt, einen Brandmeiſtercurſus zu übernehmen 
Außerdem haben ſich die Wehren Roſenberg, Neufah 
waſſer, Zempelburg, Schwetz, Tütz und Rehden zun 
Beſichtigung erboten. Punkt IV: Feſtſetzung des Ver“ 
bandsbeitrages. Der Ausſchuß iſt nicht in der Vage! 
eine Verminderung des Beitrages eintreten zu laſſel 
Die Verſammlung iſt hiermit einverſtanden. Punkt Y7 
Unfallkaſſenangelegenheit. Das angeſammelte Kaplle 
beläuft ſich mit Zinſen auf 8006 Mk., " 
Anweſenden Kennkniß nehmen. Punkt VI: Wahl vol 
Ausſchußmitgliedern jür die ausſcheidenden Herres 
Rieve, Hennig und Schulz. Dieſelben werden dur 
Acclamation wiedergewählt und nehmen die Won, 
dankend an. Als Ort für den nächſten Feuerwehriah 
wird Zoppot gewählt und die Verſammlung darch 
geſchloſſen. b 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und honorirt. 
Elbing, 23. September. 

Muthmaßliche Witterung für Dienftag, 
24. Sept.: Wolkig, milde, metſt trocken. 1 
Der Kaiſer in Rominten. Zum ſechſten Maß 
beſucht Katſer Wilhelm II. die Rominter Halde ug 
das ſtille Walddorf Theerbude für kurze Zeit. NY 
niemals aber hatte Theerbude einen fo ſeſtlichen Schung 
angelegt wie zum jetzigen Empfange. Der ganze "ir 
von der Einmündung der Naſſawer⸗Szittkehmer St 
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mit Kronen, Blumen und Fahnen verzierte, te bog 
pforten errichtet. Reicher Fahnenſchmuck flatterg pe 
den Dächern, und manches Haus, namentluc . 
Poſtgebäude, war vollſtändig mit Tannengehln e 
Gulrlanden verkleidet. Freitag 12 Uhr 40 


wurde die Kalſerſtandarte auf dem Jagdſchloſſe gehißt, 
ein Zeſchen, daß das Gefährt des Kaſſers den Wald 
verlaſſen hatte, und gleichzeitig ertönten auch die 
Glocken der Sankt Hubertuskapelle, unter deren 
Klängen der Kaiſer um 12 Uhr und 45 Minuten den 
Weg zum Schloßhofe hinanfuhr, begrüßt von dem 
üblichen Fürſtengruß, welcher ihm aus der Reihe der 
zum Empfange bereitſtehenden Forſtbeamten entgegen⸗ 
tönte. Der Kaiſer hatte diesmal nicht, wie früher, 
die grüne Jägertracht, ſondern die Uniform des 1. 
Leibhuſaren⸗Regiments angelegt und ſah ungemein 
friſch aus. Nicht mit dem für ihn beſtimmten Vierer⸗ 
zuge, ſondern in einem mit zwei Trakehner Braunen 
beſpannten Jagdwagen traf der Kaiſer, neben ſich zur 
Linken den Grafen zu Dohna, bier ein, während zwei 
Geſtütsbeamte vor dem kaſſerlichen Wagen und Forſt⸗ 
meiſter v. Saint Paul⸗Naſſawen neben dem Gefährt 
herritten. Alsdann folgten in einem Halbverdeckwagen 
der Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg und der 
Hoſmarſchall v. Eggloffſtein, worauf erſt der mit vier 
ſtattlichen Rappen beſpannte Viererzug nachkam, in 
welchem die beiden Flügeladjutanten v. Moltke und v. 
acobi Platz genommen hatten. Einzelne Wagen mit 
erren vom Gefolge und mit der Dienerſchaft trafen 
1288 ſpäter ein. Der Kaiſer hatte den Viererzug 
urz vor Theerbude mit dem Trakehner Jagdwagen 
5 Flügeladjutanten vertauſcht, weil ſich an erſterem 
er Aufhalter losgemacht batte. 
Jahresſchluß der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
Thule für Mädchen. Geſtern Uebermittag fand in 
er Altſtädtiſchen Töchterſchule der feierliche Jahres⸗ 
chluß der Handels⸗ und Gewerbeſchule für Mädchen 
ſtatt. Dem Jahresbericht der Schule über das ab⸗ 
gelaufene 21. Schuljahr entnehmen wir folgendes: 
Die im Jahre 1874 durch Herrn Prediger Harder 
ins Leben gerufene Anſtalt hat zwei Jahrzehnte unter 
der Leitung ihres Begründers geſtanden und trat im 
vorigen Jahre an die Stelle des Herrn Predigers 
Harder Herr Profeſſor Bandow. Nachdem Herr 
Zeichenlehrer Werner neu in das Kollegium der 
Schule aufgenommen wurde, wirken jetzt an der 
Schule 5 Lehrer und eine Lehrerin. Die Schule 
wurde im Laufe des letzten Jahres von 25 Schülern 
beſucht. Der Lehrplan hat im letzten Jahre keine 
weſentliche Aenderungen erfahren. Es wurde unter⸗ 
richte. in deutſcher Sprache, Buchführung, kauf⸗ 
mänaſſchem Rechnen, franzöſiſcher und engliſcher 
Correſpondenz, Waarenkunde und Induſtrielehre 
Handelsgeographie, Zeichnen und Schönſchreiben. Die 
geſtrige Schlußfeier, welcher u. A. auch Herr 
Bürgermeiſter Dr. Contag, Herr Stadtrath 
Faensler „c. beiwohnten, wurde durch einen 
Choral eröffnet. Der Lelter der Schule, Herr Pro⸗ 
ſeſſor Bandow bielt darauf eine Anſprache, in welcher 
zunächſt Herrn Prediger Harder für ſeine langjährige 
erfolgreiche Wirkſamkelt warme Anerkennung gezollt 
wurde. Das aufrichtigſte Beſtreben des Herrn Redners 
ſoll es fein, die Schule in demſelben Sinne weiter⸗ 
zuleiten. Die Schule, welche neben der Befeſtigung 
der wiſſenſchaftlichen Bildung auch tüchtige Fachbildung 
zu vermitteln beſtrebt iſt, iſt in dieſem Jahre auf der 
Königsberger Ausſtellung durch Verleihung einer 
ſilbernen Medallle und einer Ehrengabe von 50 Mk. 
für Errichtung einer Freiſtelle eine Anerkennung zu 
Theil geworden. Die ausgebildeten jungen Mädchen 
haben durchweg gute, ſichere Anſtellungen gefunden. 
Nachdem dann noch an die ſcheldenden Schülerinnen 
Abſchiedsworte gerichtet, wurde die Feier durch Ab⸗ 
ſingung eines Chorales geſchloſſen. — Die angefertigten 
zeichnungen und ſchriftlichen Arbeiten lagen zur An⸗ 
icht aus und fanden volle Anerkennung. 
* Herr Oberbürgermeifter Eiditt iſt vom 


Urlaub zurückgekehrt und hat heute ſeine Amtsgeſchäfte 
wieder übernommen. 


Stadttheater. Die Proben zu der am nüchſten 
Sonnabend ſtattfindenden Premiere von „Madame 
Sans Gene“ ſind bereits in vollſtem Gange und 
it in dieſem eigenartigen Werk das geſammte Per⸗ 
ſonal beſchäftigt. Der Abonnementsverkauf findet im 
Theaterbureau Vormittags von 10 bis 1 Uhr ſtatt. 

Die Hamburger Sänger gaben geſtern ihre letzte 
Solrée in der Bürgerreſſource vor dicht beſetztem Saal. 
Viele bekamen keine Billets mehr und mußten an der 
Kaſſe umkehren. Wie faſt immer bei ſolchem Anlaß, 
fn die Herren Sünger ſich zu Zugaben enk⸗ 
8 leben, weshalb das eigentliche Programm nahezu 

Eat wurde. Den Schluß bildeten die „Vier 
übe — Es iſt nur zu bedauern, daß eine jo 
In une große Zahl von Billets verkauft wurde. 
zum Verla Theater iſt eine beſtimmte Anzahl von 
ſchrieben ) auf kommenden Büllets polizeilich vorge⸗ 
gefeilt iu d So kam es denn, daß eine Dame, ein⸗ 
ren kangvoller Enge, ohnmächtig wurde. Zwei 
0 wen e in's Veſtibul, wo ſie 
en nuten erholte. Den Sängern 
ns „Auf Wiederſehen“ 5 ; 
8 Miethöverträge iſt eine Entſcheidung des 
beſtzerbedef chts bemerkenswerth. Ein Berliner Grund⸗ 
eihsver n hatte nämlich für feine Mitglieder einen 
ete; rag entworfen, deſſen 8 
dechtliche“ Anſalle Rechtsſtreltigkeiten über vermögens⸗ 
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gemeinen Vorſchriſten zum Gebrau 59 

lars vom 7. März 1822, da fie weder 5 Gent 

noch ein Naturale des Miethsvertrages jet er 

Bert, 1 5 5 eingeforderten Betrag unter 
0 zahlt, aber im Wege der Kla 

zerückgefordert hatte, erzielte auch ein eg 


rkenntuſß bei dem Land 
x gericht I, indem dieſe 
N ez daß die betreffende Beſtimmung 55 en 
onder g vertrage verſchledenes Abkommen ſei 
08 Kammerommen im Rahmen deſſelben liege — 
des Fiskus gericht erkannte indeß auf die Berufun 
treffende Best eſſen Sinne, erachtete alſo die 5 
und wiez unter Aut N55 einen ſelbſtändigen Vertrag 
Kläger daſtenpflice RE der Vorentſcheidung den 
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Poſen. Berlin iſt die achte Fillale, welche die Central⸗ 
und Mutterſtelle der Rajfffeſſenſchen Genoſſenſchaften 
in dieſem Jahre errichtet hat. Als neunte tritt am 
1. Oktober die Filiale Danzig, Heumarkt 8, ins Leben. 
Die Filiale Danzig umfaßt die Provinz Weſtpreußen 
und iſt zum Direktor Herr Rittergutsbeſitzer Heller⸗ 
Peitſchendorf gewählt worden. 

Todesfall. In der Nacht von Sonnabend zu 

Sonntag verſtarb ganz plötzlich Herr Kaufmann C. 

Budwech, welcher Vertreter der verſchieden⸗ 
artigſten Verſicherungsgeſellſchaften war. Er war in 
ſeinen Kreiſen ſehr bekannt und bellebt und wird das 
Andenken an den Verblichenen von Vielen noch lange 
in Ehren gehalten werden. 

500. Sitzung des hieſigen freien Lehrer⸗ 
vereins. Am Sonnabend hielt der im Jahre 1872 
gegründete freie Lehrerverein ſeine 500. Sitzung ab. 
Aus dieſer Veranlaſſung war eine beſondere Feier ver⸗ 
anſtaltet, an der ſich außer den Vereinsmitgliedern auch 
noch faſt ſämmtliche Theilnehmer an dem Lehrer⸗ 
zeichenkurſus betheiligten. Der Sängerchor des Lehrer⸗ 
vereins leitete die Feier ein durch den Vortrag der 
Motette „Die Ehre Gottes“. Bei dem Feſtmahle 
brachte der Borſitzende des Vereins, Hauptlehrer 
Florian, den Kaiſertoaſt aus und gelangten Glück⸗ 
wunſchtelegramme zur Verleſung. Darauf hielt Herr 
Oberlehrer Kutſch, ein Ehrenmitglied des Vereins, die 
Feſtrede in Form eines Toaſtes auf den Verein. Von 
den Worten ausgehend: „Tages Arbett, Abends Gäfte. 
ſaure Wochen, frohe Feſte!“ beleuchtete er die Arbeit 
des Vereins. Dieſe hat nicht allein in Vorträgen und 
Debatten beſtanden, ſondern, was ſpeziell den Elbinger 
Lehrerverein charakteriſirt, der Verein hat ſtets in 
Kämpfen geſtanden im edelſten Sinne des Wortes, er 
iſt ſtets eingetreten für Hebung der Schule, Würdigung 
des Lehrerſtandes, Beſſerſtaltung der Lehrerwittwen 
und Walſſen, für Wahrheit und Recht. Dieſe Kampfes⸗ 
luſt konnte der Verein am beſten dadurch bethätigen, 
daß er ein eigenes Organ, „die freie Lehrerzeitung“ 
beſaß. Alle Kämpfe haben indeß dem Vereine nichts 
geſchadet. Redner gedenkt noch beſonders der Männer, 
welche den Verein gegründet und ihn bis dahin ge⸗ 
leitet haben. — Herr Rektor Müller aus Kempen 
(Poſen) dankte im Namen der Theilnebmer an dem 
Zeichenkurſus für die Einladung zu der Feſtlichkeit, 
wünſchte dem Vereine weiteres Blühen und Gedeihen 
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß dieſe erhebende 
Feier auch für das Vereinsweſen in den einzelnen 
Orten der Kurſustheilnehmer eine gute Anregung geben 
werde. — Nach verſchledenen anderen Toaſten machte 
Herr Straube über das Lehrervereinsweſen in früheren 
Zeiten einige intereſſante Mittheilungen. Bereits im 
Jahre 1845 wurde hier ein Lehrerverein gegründet. 
In den Jahren der Reaktion wurde dieſer Verein 
durch ſeine Gegner vielfach denunzirt, er mußte der 
Behörde die Statuten einreichen und eines Tages kam 
ein Regierungskommiſſar, dem gegenüber ſich die 
Lehrer einzeln verpflichten mußten, aus dem Vereine 
zu treten; nur an den Vorſitzenden, den Direktor 
Benecke, wagte man ſich nicht heran und jo blieb dieſer 
denn einziges Mitglied. — Durch die Geſangsvorträge 
des Sängerchores, Klavier- und Geigen ⸗ Vorträge, 
humoriſtiſche Sachen ꝛc. wurden die Feſttheilnehmer 
noch lange in froher Stimmung zuſammengehalten. 

Abrudern. Der Ruderverein „Vorwörts“ ver⸗ 
anftaltete geſtern jein diesjähriges Abrudern. Nach 
einem gemüthlichen Frühſchoppen wurden die 9 Club- 
Boote flott gemacht und zum letzten Mal für dieſes 
Jahr hinausgerudert. Dabei erregte es allgemeine 
Heiterkelt, wie Herr Kr., der den Skuller beſtiegen, 
mit dem naſſen Elemente Bekanntſchaft machte. Der 
sch forcht ſich indeß nit, ſondern ſchwamm ruhig 
einſger Sdern Boote zu, in welches er mit Hilfe 
lich ger Sportgenoſſen hineingezogen wurde. Hoffent⸗ 
ich hat das kühle Bad keine unangenehmen Folgen. 

Der katholiſche Arbeiterverein hielt geſtern 
eine „Verſammlung ab. Der Schriftführer Lehrer 
Schröter hielt elnen längeren Vortrag über Rom im 
Jahre 1870 und 1895. Es wurde beſchloſſen, ein 
Beileldstelegramm an 
ſenden, etwa in folgender Faſſung: 


„600 Eatholt 
Arbeiter, der Geſellen⸗ Ex 


und Arbeiterverein zu Elbing, 


ſprechen ihr tleſſtes Belleid mit der Lage des heiligen | Brief 


Vaters aus und flehen den Segen des Allerhöchſten 
auf ihn herab.“ Nach einem auf Papſt Leo ausge⸗ 
brachten Hoch und Abſingung einiger Vereinslieder 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Die 2. Patrouille des Elbinger Kreisvereins 
vom Rothen Kreuz hielt geſtern ihre Uebungen ab. 

Vorbauten. Die Vorbauten verſchwinden in 
unſerer Stadt — wenn auch langſam, ſo doch ſicher — 
immer mehr von der Bildfläche. So iſt in der 
Heiligengeiſtſtraße vor der ehemals Runge'ſchen 
Reſtauration, welche jetzt in den Beſitz des Herrn 
Bäckermeiſters Marſchall übergegangen - tft, der Vor⸗ 
bon beſeitigt worden. Für die Paſſage bedeutet die 
Beſeitigung dieſes Hinderniſſes an der ſehr belebten 
Stelle eine weſentliche Erleichterung. 

Schlägerei. Mehrere an dem Bartel'ſchen Bau 
auf dem Alten Markt beſchäftigte Arbeiter geriethen 
am Sonnabend Abend in dem Ve'ſchen Lokal auf dem 
Alten Markt mit Fabrikarbeitern in Streit, in Folge 
deſſen der Schloſſer Heinrich Marienfeld derartig zu⸗ 
gerichtet wurde, daß ſeine Ueberführung ins Kranken⸗ 
ſtift angeordnet werden mußte. 

Verhaftungen. Ein Fabrlkarbeiter drang am Sonn⸗ 
abend Abend in die Wohnung des Bäckermeiſters M. 
auf dem Marienburgerdamm und verließ dieſelbe nicht 
trotz mehrfacher Aufforderung, ſo daß polizeiliche Hilfe 
in Anſpruch genommen werden mußte. Als er au 
dieſer Widerſtand leiſtete, wurde er verhaftet. Uebri⸗ 
gens iſt es noch zu mehreren Ausſchreitungen in 
Folge erhitzter Köpfe am Sonnabend gekommen, 
„„ B. in der Junker⸗ und Hommelſtraße. — Geſtern 
zone zog ſich der in der Hohenzinnſtraße wohnhafte 

11 Friedrich G. ſeine Verhaftung zu, well er 
ſeine erwachſene Stieftochter arg mißhandelt und eine 
andere Frau mit einem Terzerol bedroht hatte. 


Soziales. 


Staleybridge 21. Sept. Aus Anlaß eines Aus⸗ 
ſtandes in der Carrbrok'ſchen Druderei kam es zu 
Arbeiterunruhen, infolge deren berittene Schutzleute 
in die Stadt einrücken mußten. Der Miniſter des 
Innern wurde um Gewährung weiteren polizeilichen 
Schutzes erſucht. Die Unruben ſollen dadurch ver⸗ 
anlaßt worden ſein, daß die Ausſtändiſchen die Neu⸗ 
angeſtellten zu arbeiten verhinderten. ! 

Eine Getreide⸗Verkaufsgenoſſenſchaft it in 
Kaſſel in der Bildung begriffen. Der landwirthſchaft⸗ 
liche Centralverein und die Vorſtandſchaft der Ralff⸗ 


eiſenſchen Darlehnskaſſen hatten zu dieſem Zweck eine M 


Verſammlung von Landwirthen auf vorigen Dienſtag 
nach Kaſſel einberufen. Es ſoll danach eine Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftung gegründet 
werden. Zunächſt will man ein Lagerhaus (Silo) 
für ca. 20 — 30.000 Ctr. bauen und ev. weitere folgen 


den Kardinal Rampolla zu ff 


ch enormes 


laſſen. Die Genoſſenſchaft will nicht auf höhere 
| Brei ſpekultren, dies vielmehr dem 19 laſſen, 
jedoch ſoll man das Getreide lombardiren können. 
Obwohl von verſchiedenen Rednern auf die vielen 
Bedenken, wie Gewichtsverluſt, Riſiko, Zweifel, ob 
man bei den beſtehenden Handelsverträgen überhaupt 
höhere Preiſe durch Lagern erzielen werde ꝛc. hin⸗ 
gewieſen wurde, erklärte ſich die Verſammlung in der 
Mehrzahl im Prinzip mit der Gründung einverſtanden 
und wählte eine Kommiſſion zur weiteren Ausarbeitung 
des Materials, Statuten ꝛc. 

Neue Lohnbewegungen in der Metallinduſtrie 
ſtehen in Ausſicht. Wie wir erfahren, bereiten die 
Schraubendreher Berlins einen Streik vor, der in 
nächſter Woche vorausſichtlich ſchon ſeinen Anfang 
nehmen wird. Am nächſten Dienſtag Abend wird eine 
öffentliche Verſammlung der Branche die Forderungen 
(Erhöhung des Lohnes, Fortfall der Ueberſtunden ꝛc.) 
formuliren. Die Schraubendreher, deren es in Berlin 
etwa 5-600 giebt, find bis auf wenige Ausnahmen 
organiſirt. Der durchſchnittliche Lohn beträgt gegen⸗ 
wärtig 20—22 Mk. pro Woche. In dieſer Branche 
herrſcht eine jehr gute Geſchäftskonjunktur, man führt 
das auf die Berliner Ausſtellung zurück, durch welche 
der geſammten Metallindustrie überhaupt Arbeiten in 
größerem Umfange zugewendet ſind. Der günſtige 
Ausgang des Formerſtreiks hat bei den Schrauben⸗ 
drehern den Plan reifen laſſen, mit Forderungen an 
die Unternehmer heranzutreten. Andere Branchen der 
Metallinduſtrie werden dieſem Beiſpiel folgen. — Auch 
die Möbelpolirer haben die Abſicht, durch einen Streik 
die Verbeſſerung ihrer Lage herbeizuführen. Anfangs 
nächſter Woche findet eine öffentliche Verſammlung 
ſtatt, in welcher als einziger Punkt die Lohnfrage auf 
der Tagesordnung ſteht. Ein Generalſtreik wird jeden- 
falls nicht beſchloſſen, ſondern dahin gewirkt werden, 
bei den Unternehmern einzeln vorzugehen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Dresden, 21. Sept. Anläßlich des 17. Kongreſſes 
der „Association littöraire et artistique internationale“ 
fand im Altſtädter Hoftheaker eine Feſtvorſtellung 
ſtatt, nach deren zweitem Akte König Albert die 30 
Mitglieder des Kongreſſes im Veſtibul empfing, wo 
Erfriſchungen gereicht wurden. Der König beehrte 
jedes Kongreßmitglied mit einer Anſprache und gab 
ſeiner Freude über den Kongreß ſowie ſeinem Wunſche 
für deſſen erfolgreiche Arbeit Ausdruck. 

Rom, 21. Sept. In Gegenwart des Königs, der 
Königin und des Kronprinzen wurde vorgeſtern hier 
der italieniſche hiſtoriſche Kongreß eröffnet. Unter den 
zahlreichen Vertretern fremder Inſtitute waren ſolche 
des Königlich Preußiſchen Inſtſtuts in Rom, ſowle 
der Berliner, Wlener und Pariſer hiſtoriſchen Geſell⸗ 
ſchaften. Bonght wurde zum Vorſitzenden erwählt. 


Preßſtimmen. 


Die Ausreden Stöckers und ſeiner Gefolgſchaft zur 
Bemäntelung des Stöckerbriefes gehen ſelbſt der 
Nordd. Allg. Ztg.“ wider den Strich. In der 
Erklärung des Berliner konſervativen Parteiraths ſieht 
dae der Lenden, die und in beim ele 
Aare r denkbar entgegentritt, ſpricht dieſer auch 
ausdrücklich aus: „Merkt der Kalſer, daß man zwiſchen 
ihm und Bismarck Zwietracht ſäen will, ſo ſtößt man 
ihn zurück.“ Es wird alſo nicht in Abrede geſtellt, 
daß Zwietracht geſät werden ſoll, ſondern nur 
davor gewarnt, dieſen Willen merken zu laſſen. 
Ueberhaupt wird der unbehagliche Eindruck 
ſich nicht aus der Welt reden lofjen, den der Brief 
hervorruft. Der Verſuch, in eine Angelegenhelt, dle 
auschließlich zwiſchen dem Kaiſer und dem Kanzler 
ag, ſich einzumiſchen und Nachhilfe zur Herbeiführung 
eines Bruches mit einem Kanzler von dieſen Ver⸗ 
dienften zu leiſten, zeigt von großer Leichtherzigkeit in 
er Uebernahme einer ſchweren Verantwortung und 
ann in patriotiſchen Kreiſen, in denen man jetzt von 
dleſem Verſuch erfährt, nur Unwillen hervorrufen. 
8 ergiebt ſich ferner eine Differenz zwiſchen dieſem 
ef und neueren Reden des Herrn Stöcker, in denen 
Fürſt Bismarck verherrlicht wird, die peinlich berührt. 
nd endlich widerſprechen künſtliche Veranſtaltungen, 
um das Urthell zu präpariren, und zwar durch ein⸗ 
jeltige Wahl der Themata, die „auf das allerſchärfſte 
ausgenutzt werden, auch einfeitige Eindrücke hervor⸗ 
zurufen, der konſervativen Geradbeit.“ Auch dle 
„Poſt“ erklärt die Kundgebungen zu Gunſten Stöckers 
Bir Ausfluß elnes „von politiſchem Urtheil ungetrübten 
ann ſelbſt das ſittliche Urtheil trübenden Fanatismus. 
er bemühe ſich auf das Eifrigſte, den Kernpunkt 
der Sache zu verdunkeln und durch Beibringung von 
Beiwerk aller Art die Aufmerkſamkeit davon abzulenken. 
le usreden ſelen angeſichts des Wortlauts des 
Stöckerbrleſes doch zu dumm, um mehr als eln Lächeln 
5 5 | ffend die Tabaks 
egenüber der Mittheilung, betreffend die Tabaks⸗ 
fabrikalſteuer, wird 55 der „Nord. Allg. Ztg.“ 
teftgeitellt, daß Graf Poſadowsky bel feiner Anweſen⸗ 
elt in Süddeutſchland nicht über einen neuen Tabak⸗ 
ſteuer⸗Entwurf verhandelt hat und im Reichsſchatzamt 
5. Z. ein ſolcher Entwurf nicht ausgearbeitet wird. 


Ueber eine Soldatenmißhandlung 


iſt jetzt in Tunis eine krlegsge richtliche Verhandlung 
zum Abſchluß gekommen, Se in ganz Frankrelch 
es Aufſehen erregt und mit Recht zu en 
Vorwürfen gegen die franzöſiſche Regierung wa 
giebt. Auf der Anklagebank ſaßen ein Lieutenant, 1 
Sergeant und ein Corporal. Die drei waren gemein? 
ſam beſchuldigt, einen ihrer Untergebenen, einen 
Soldaten der in Gafzah garnifonivenden ene 
Compagnie, einen Mann Namens Chebel, umgebracht 
zu haben. Chedel hatte ſich Ende Junt ohne 0 au 
aus feiner Barnifon entfernt, und zwar in Begleitung 
von zwei anderen Kameraden. Anſang Jull waren 155 
Irettwüllig nach dem Standorte ihres Teuppentheilö zurück 
gekehrt, wo ſie ſich auf der Wache meldeten, die 4 
angeklagte Lieutenant commandirte. Dieſer gab Befehl, 
die Ausreißer „krumm zu jchließen“, d. h. mit auf den 
Rücken gebundenen Händen und Füßen in einer Ge⸗ 
fangenenzelle „aufzuhängen“. Das iſt in ähnlicher 
Form bei uns auch einmal Mode geweſen, aber 
ſchon vor grauer Zeit, und iſt fo ziemlich gleichzeitig 
mit der Tortur abgeſchofft worden. Die Zelle, in der 
unſer franzöſiſcher Lieutenant die krumm geſchloſſenen 
efangenen „unterbrachte“, war „zufällig“ 50, ſage 
und ſchreibe fünfzig Grad Celſius heiß. Das 3 
tft kriegsgerlchtlich feſtgeſtellt. Chedel mag ja kein 
uſterknabe geweſen ſein, ſonſt hätte er ſich wahr⸗ 
ſcheinlich nicht in der Disciplinar Compagnie be 
funden; daß er aber, krumm geſchloſſen in ſeiner 
50⸗Gradzelle und wie ein ausgeſchlachteter Ochſe auf⸗ 
gehängt, nach Waſſer geſchrieen, iſt wohl kaum als 
ein neues „Verbrechen“ anzuſehen. Trotzdem verab⸗ 
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folgten ihm auf Befehl des Lieutenants der wach⸗ 
habende Sergeant und Corporal ſtatt Waſſer einen 
Knebel, ja ſie wiederholten dies Experiment im Ver⸗ 
lauf einiger Stunden dreimal, bis .. . der Tod ein⸗ 
trat. Erſt ſtopften fie dem Chedel einen Zeltpflock in 
den Mund, dann einen Zeltpflock und ein Taſchentuch, 
dann Sand undeinen großen Stein. An letzterem iſt er an⸗ 
ſcheinend erſtickt. So unglaublich es auch klingen mag, 
wurden Lieutenant, Sergeant und Corporal freigeſprochen, 
well .. fie nur nach den Dienſtvorſchriften gehandelt 
hatten, und nebenbei auch noch, weil nach der dienſt⸗ 
lichen Ausſage des Militärarztes der Chedel obducirt 
hatte, dieſer möglicherweiſe noch an etwas Anderem 
als an dem Krummſchließen, an den 50 Grad Hitze 
und an dem Stein im Munde, nämlich an „Entkräſtig⸗ 
ung“, deren einzige Urſache „nicht nothwendigerweiſe“ 
die ausgeſtandene Tortur zu jein brauche, geſtorben ſein 
könnte. Henry Rochefort giebt im „Intrauſigeant“ der 
in Frankreich über dieſe Frelſprechung allgemein herrſchen⸗ 
den Entrüſtung, allerdings etwas brutalen, Ausdruck, 
indem er ſchreibt: Wie hätte man ſich gefreut, wenn 
der Soldat Chedel ſtatt einer armen alten Mutter 
einen Vater oder einen Bruder gehabt hätte, der hin⸗ 
gegangen wäre, um den ſeigen Banditen, die von 
einem Mördergericht freigeſprochen worden ſind, das 
Genick zu brechen! Man fragt, warum Boulanger im 
Heere und beim Publikum jo populair geworden war. 
Weil unter feinem Miniſterium der Offizier, welcher 
Folterqualen in feinem Bataillon angeordnet hätte, 
und die Unteroffiziere, die den Befehl ausgeführt hätten, 
für zehn Jahre nach der Galeere geſchickt worden 
wären, wo gemeine Sträflinge ihnen in's Geſicht ges 
ſpuckt hätten. 


Vermiſchtes. 


— Tuttlingen, 22. Sept. In dem badtiſchen Dorf 
Emmingen ſind geſtern Nacht 15 Häuſer und Scheunen 
niedergebrannt. 

Wladiwoſtock, 22. Sept. Ende Auguſt und 
Anfang September ging im Flußgebiete des Uſſuri, 
des Lefu und des Iman tagelang ein Platzregen 
nieder, welcher die Dörfer und Anſiedelungen über⸗ 
ſchwemmte. Die meiſten Häuſer und Anlagen wurden 
beſchädigt oder fortgeriſſen, das Heu und Korn wurde 
fortgeſchwemmt; viel Vieh iſt umgekommen. Auf 
großen Strecken find die Telegraphenlinten zerſtört. 
Der Damm der Uſſuri⸗Eiſenbahn tft an vielen Stellen 
beſchädigt; große Mengen Bahnbaumaterialien wurden 
vom Waſſer ſortgetragen oder verdorben. Der 
Schaden iſt außerordentlich groß. Verluſte an 
Menſchenleben ſind bisher nicht gemeldet worden. 

— Saint⸗Johns (Neufundland), 22. Sept. Die 
zur Auffindung des Nordpolforſchers Peary und ſeiner 
zwei Gefährten entſandte Expeditlon iſt mit denſelben 
hier eingetroffen. Die Forſcher find wohlbehalten, 
hatten aber, ehe ſie im Walfiſchſund am 3. Auguſt 
d. J. aufgefunden wurden, furchtbare Entbehrungen 
ertragen. Peary erreichte die Independence-Bucht 
Anfangs Juni; das Ergebniß der dort unternommenen 
Forſchungen iſt unbefriedigend. Von 49 Hunden 
wurde nur einer zurückgebracht; die meiſten find ver⸗ 
hungert. Alle 5 Schlitten der Expedition mußten 
zurückgelaſſen werden. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 


Köln, 23. Sept. Ein mit 3 Herren und 1 Dame 
beſetzter Vergnügungsdampfer wurde durch den Dampfer 
„Albert Theodor“ in den Grund gebohrt. Hülfe war 
ſofort zur Stelle, es konnten jedoch nur 2 Männer 
gerettet werden; die andern 2 Perſonen ertranten. 

Klauſenburg, 23. Sept. Der Kaiſer erwlderte 
nach der Anſprache des Biſchofs Müller von der 
Augsburger Confeſſtion, des Biſchofs Saß von der 
Heidelberger Confeſſion, des chriechiſch⸗-kathollſchen 
Metropoliten Roman, des Ober-Rabbiners und des 
Ober⸗Geſpans: Alle ſeien ſeiner väterlichen Fürſorge 
verſichert und er fordere ſie zur gemeinſamen Pflege 
der wirklichen Vaterlandsliebe und Achtung vor den 
Geſetzen auf. J 

Trieſt, (?) 23. Sept. Bei einer Exploſion 
ſchlagender Wetter wurden mehrere Bergleute getödtet 
und viele ſchwer verletzt. 

Havanna, 23. Sept. Privatbriefe ſtellen die 
mllitäriſche Organtjation als äußerſt mangelhaft dar. 
Martinez Campos ſei ungenügend unterſtützt. Die 
Truppen würden ziellos von Punkt zu Punkt geſchoben. 
Es beſtehe weder ein Nachrichtendlenſt noch ein be⸗ 
ſtimmter Feldzugsmarſchplan. 


Vörſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 23. Sept. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Börſe: Behauptet. 5 Cours vom 21.9. 23.9. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . . | 101,10 100,96 
3½ pCt. g fandbriefe. . | 101,30 | 101,80 
Oeſterreichiſche Goldrente a 03,4) 103,40 
4 p&t. Ungariſche Goldrente 103,3 103,30 
Ruſſiſche Banknoten. 220,00 | 219,95 
Veſterrel iſche Banknoten 19450 169,60 
Deutſche aich Eo er 104,20 | 104,20 
4 pt. preußiſche Conſols 104,10 | 104,10 
4 pCt. Rumänien 689,40 89,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 124,30 | 124,30 

Produkten-Börſe. 
r 219. 288. 
Weizen Septembe 137,20 | 137,20 

Oktober 138,20 138,00 
Roggen September. .. 117,00 116,70 
Oktober. 117,20 116,70 
Tendenz: matt. 1 
Petroleum loco 20,30 | 20,30 
Rüböl Oktober 43,70 43,40 

Dezember 43,50 43,50 

Spiritus September 37,70 37,30 


Königsberg, 23 Sept., 12 Uhr 45 Min. Mittags. 


Von Portatius und Grothe 
Getreide⸗ Woll, ehl⸗ u. Spirits ommiſſbnsgeſchaft 
Spiritus 


pro 10,000 L % exel 
Loco contingentirtrtrt. 55 
Loco nicht contingentirt . 35,00 „ 


Schutzmittel. 
Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


ohne Firma gegen Einſendung von 20 & in Marken 
i 115 Mielck, Frankfurt a. M. 
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8 Dan: 
Plüſche und Velvets liefern direkt an private in geben Maße 
von Elten 

Man ſchreibe um Muſter unter genauer Angabs des Gewünſchten. 


aß. 
5550 „ Brief. 
Geld. 


& Heussen, Fabri . Grofeld, 


DESSEN ZEN GI 


2 


ö 
Rio (Statt besonderer Meldung.) | | 
2 Die Verlobung meiner ältesten Tochter Marga- | 

2 rete mit dem Kaiserlichen Bank- Assistenten Herrn 


Richard Bückling beehre ich mich ergebenst anzu- 
zeigen. 
Elbing, den 22. September 1895. 
Agnes Lazarowicz, 
geb. Behring. 


Margarete Lazarowicz, 
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se Richard Bückling, 
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Statt beſonderer Meldung. 


Heute früh 2 Uhr ſtarb am Herzſchlag nach kurzem, ſchwerem 
Leiden mein innig geliebter Mann, unſer lieber, guter Vater, Sohn, 
Bruder, Schwager, der Kaufmann 


Carl Ludwig Budwech 


5500 mit 90 Procent garantirte Gewinne. 


Berliner Gewinne im Werthe 7 
1 a 30000 = 30000 M. 12 

® 8 1 a 25000 = 25000 » |z 

er * 2 011 = 1 a 15000 = 15000 » |& 

‚BE: 4 LKA. 1 a 12000 12000 » 18 

1 a 10000 = 10000 » 2 

Unwiderruflich 1 a 8000 = 8000 » |# 

2 Da 7000 = 7000 „ 
Ziehung am 8. u. 9. November 189895 % s50: 1 
22 ³· / ͤ—m T . 18 3000 50003 iz 
in Berlin. 1 a 4500 — 4500 „ 

Ohne Verlegung der Ziehung. 1 3 4000 — 4000 ». IM 

Ohne Reducirung des Lotterieplanes. 2 4a 3500 = 7000 „ 
Bestellungen auf Loose à 1 M., 11 Loose = 10 M., Porto und 5 a 3000 = 15000 „ 5 

Liste 20 Pf., sind auf Postanweisungen an das Bankgeschäft 2 a 250 = 5000 » 8 
1 4 a 2000 = 8000 2 

Carl Heintze 3a 44% = Sum „ 

5 3 a 1200 = 3600 » |& 
Berlin W., Unter dem Linden 3, 500 Münzen a100=50000 „ f 
zu richten. . 26 > (2 
33 4000 do. a 5=20000 >» Al 


Graf A. von Bismarck. Frhr. von Buddenbrock. 5530 Gewinne zus. 260000 M. 


5500 mit 90 Procent garantirte Gewinne. 


2 Muſik⸗Anterricht II 


Klavier⸗ und Geſangſtunden ertheilt wieder 


im 51. Lebensjahr. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Elbing, den 22. September 
Die Beerdigung findet Donn 


Am 22. September cr. ſtarb 
nach kurzem Unwohlſein unſer 
lieber Freund, das langjährige 
Vorſtandsmitglied unſeres Ver⸗ 
eins, 


Herr C. L. Budwech. 


Seit 1879 ununterbrochen 
in der Verwaltung des Vereins 
thätig, hat Herr Budwech 
mit Treue und Aufopferung an 
Zeit und Mühe ſtets die Inter⸗ 
eſſen des Vereins zu fördern ge⸗ 
wußt, und iſt uns jeder Zeit 
durch ſeine perſönlichen Eigen⸗ 
ſchaften ein hochſchätzbarer Mit⸗ 
arbeiter geweſen. Dieſe Ver⸗ 
dienſte um den Verein ſichern 
Herrn Budwech bei allen 
Mitgliedern das ehrendſte An⸗ 
denken, und alle betrauern mit 
uns tief dieſen ſo frühen Verluſt. 


Elbing, d. 23. Septbr. 1895. 
Der Vorſtand des 
Kaufmänniſchen Vereins. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 23. September 1895. 

Geburten: Kaufmann Julius Weiß 
T. — Heizer Johann Scheffler S. — 
Schuhmacher Anton Blum S. 
Fabrikarbeiter Auguſt Iffländer T. — 
Arbeiter Joſef Becker S. 

Aufgebote: Schloſſer Paul Mens⸗ 
kowski mit Martha Große. — Fabrik⸗ 
arbeiter Auguſt Mauter mit Clara 
Tißem. — Tiſchlermeiſter Wilhelm Haaſe⸗ 
Elbing mit Hermine Pahlke⸗Liep. — 
Arbeiter Andreas Wagner-Elbing mit 
Juſtine König⸗Klingenberg. — Maurer⸗ 
geſelle Franz Wojak mit Auguſte Gralke. 
— Tiſchler Friedrich Bung mit Martha 
Blum. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Carl 
Ephr. Fiegen 56 J. — Kaufmann 
Ludwig Budwech 50 J. — Arb. Carl 
Ludw. Lietz S. 1%, J. — Maſchinen⸗ 
heizer Jacob Colmſee 78 J. — Fabrik⸗ 
arbeiter Joſef Iffländer S. 1½ J. — 
Brtefträgerfrau Luiſe Wieſemann, geb. 
Wurdel, 46 J. — Arbeiter Heinr. Aug. 
Dettmer T. 3 W. — Monteur Albert 
Arke T. 4 W. — Penſ. Reichsbank⸗ 
Kaſſendiener Friedrich Merz 52 J. — 
Fabrikarbeiter Gottfried Neuber 1 T. 
todtgeb. — Arbeiter Gottfried Herder 
S. 4 M. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frau Julie Karpinski, geb. 
Schlicht, mit Herrn Guſtav Hagedorn⸗ 
Zoppot. — Frl. Adele Smolinski⸗ 
Stuhm mit dem Kaufmann Herrn 
Willy Boſſe⸗Verviers (Belgien). — 
Frl. Eliſabeth Huhn mit dem Apotheker 

Herrn Fritz Lengnick⸗Memel. 
Geſtorben: Kgl. Eiſenbahn⸗Stations⸗ 
Vorſteher I. Kl. a. D. Herr Franz 
Eduard Johannes⸗Danzig. — Frau 
Rentiere Amalie Kilkowski, geb. Al⸗ 
brecht⸗Marienwerder. — Herr Pfarrer 
Auguſtinus Thiedmann⸗Heilsberg. — 
Kaufmann Herr Emil Scheffler⸗Memel. 
18 Pfd. ff. Limb. 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, äſeh. Munchen. 


Die Hinterbliebenen. 
1895. 


onnerſtag, den 26. d. M., Nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhauſe, Spieringſtraße 7, aus ſtatt. 


Ordentliche 
Generalverſammlung: 


Montag, den 7. Oktober 1895, 
Abends 8 Uhr, 


im Geſchäftslokale. ag 
Die Tagesordnung hängt dort aus. 


Der Vorſtand. 
Liedertafel. 


Uebungsabende von jetzt ab 


Donnerstags. 


Kirchenchor zu Heil. Drei-Kön. 


Von jetzt ab regelm. jeden Dienſtag 
im Confirmanden⸗Saal Herrenſtr. 41. 


Auktion des Leihamts. 


Die Pfandſtücke, welche vom 1. Juli 


hieſigen Leihamt eingebracht ſind und 
verfallen, werden gemäß der $ 17 und 


1895 und an den folgenden Tagen in 
öffentlicher Auktion verkauft werden, falls 
dieſelben bis zum 2. November c. 
nicht eingelöſt oder prolongirt worden ſind. 
Elbing, den 2. September 1895. 


Das Curator ium 
des ſtädtiſchen Leihamts. 
— — 


Aelier fürkünfl.Jühne, 
Specialität: 


Plombiren. 


C. Klebbe, 
i Inn. Mühlendamm 20/21. 
en aa III 

Soeben erſchieu im Druck: 


Predigt 
bei dem 
Feſtgottesdienſte 


„ol 
Feier des 25jährigen Sedantages 
von 


Rahn, Pfarrer an- Hl. Drei⸗Königen. 
0 „P Preis or Pf nigen 


C. Meissner’s Buchhandlung. 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorfi, 

Ottenſen bei Hamburg. 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 

Stofftapeten 5 30 

Goldtapeten 15 20 * 1 

in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 

Muſterkarten überall hin franco. 

Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg. 


Pc 
Die Gewinuliſte 
der Nordoſtdeutſchen Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellungs⸗Lotterie liegt 
bei uns zur Einſicht aus. 


Exped. der „Altpr. Zeitung“. 


" " 


—— ————— — ee EEE 


Bürger⸗Reſſource Elbing. 


1894 bis 31. Dezember 1894 — von 
Nr. 6494 bis Nr. 11712 — bei dem 


§ 18 des Reglements am 4. November 


„du bil Holt, der Wunder thut“. - 


Tiſchdecken. Teppiche. 


Gardinen. 
Rouleaux⸗Stoffe u. Kanten. 


Patent-Zug vorrichtung für Zugrouleaux, 
verſtellbar, für jedes Fenſter paſſend. 


Bettvorlagen Angorafelle 


empfiehlt in großer Auswahl ſehr billig 


Robert Holtin. 


Trocknen Oberländiſchen Torf, 


großes Format, 
empfiehlt ex Kahn und ab Lager bei freier Anfuhr billigſt 


Gustav Ehrlich, 


Speicherinſel. 


Hauptorgan Westpreussens 


mit Handelsnachrichten zu ermässigtem Preise! 


DANZIGER ZEITUNG, 


General-Anzeiger für Danzig sowie 
die nordöstlichen Provinzen. 
Die „Danziger Zeitung“, die einzige zweimal täglich 
erscheinende Zeitung in Westpreussen, kostet vom 1. Oktober ab 
mit Handelsnachrichten und der illustrirten Beilage „Mode 


"nur 2,95 Mark 


pro Vierteljahr auf der Post abonnirt. 
— I: 
preisliste unter No. 1588 eingetragen.) 


Ausgedehnter eigener telegraphischer Dienst. Volks- 
wirthschaftliche, landwirthschaftliche, gewerbliche, das Schulwesen, 
die Gesundheitspflege, Verkehr und geistiges Leben betreffende 
volksthümliche Artikel. Correspondenten in allen Theilen der 
östlichen Provinzen. Jeden Tag reichhaltiges Feuilleton. 
Sonntags-Feuilleton u. A. von E. Vely aus Berlin. Im nächsten 
Quartal besonders spannende Romane, u. a. „Die junge 
Wittwe‘‘ von Hans Wachenhusen und „Schwester 
Jise“ von Clarissa Lohde. 


— — 


Reichhaltigster Anzeigentheil! 


n Insertionsorgan der Behörden. Big 


NeueMusikZeituns 


illastr. Familienblattm.Biogr. Novellen, belehr. Aufsätzen u.Pratisbeilagen: 
Lieder, Klavier- U. Violinstücke, Musikästhetik ete. (Preis 1 A / jährl. 
Frebe- Arn. gratisu. franko d. jede Buch- u. Musikalb. u, . Verleger Carl Grüninger, ear 


5 


(In die Zeitungs- 


r!!! e R 
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Königsberger „Morgen : Zeitung 
mit dem Königsberger 
N a L 
„Sonntags⸗Anzeiger 
erſcheint zweimal pro Woche — unabhängig — beſpricht alle Vorgänge frei und 


unparteiiſch. 8, Jahrgang. — Weit verbreitet. — Für Anzeigen von beſtem 
Erfolge bei billigſter Berechnung. Abonnement nur 60 Pf. pro Quartal. 


Probenummern gratis und franco bitte zu verlangen. 


Expedition der Königsberger „Morgen⸗Zeitung“ 


mit dem Königsberger „Sonntags-Anzeiger“, 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe Nr. 26, I. 


Auguste Differt, 
Kurze Hinterſtr. 18. 


Torfgeräumt! 
G. Leistikow, Neuhof, 
v. Neukirch, Kr. Elbing. 
Eine Mitte Oetbr. friſch⸗ 
milchend werdende | 
= Kuh 5 
verkäuflich 
Schule Wolfsdorf Noͤg. 


Hausverkauf. 
Die Häuſer Töpferſtraßze 3 und 4 
beabſichtige ich unter guten Bedingungen 
zu verkaufen. 
Ernestine Lehmann; 
Brückſtraße 22. 
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eee eee 
BET Die amtl. Gewinn? 
liſte der Marienburger 
Pferde⸗Lotterie 1 bei uns zur 
verkäuflich in der 141 
Expedition der „Allyr. I, i 
ee 
welche ihre Niederkunſt 
amen erwarten, finden Rat 
, nahme bei Frau Lu- 
dewski in Königsberg i. Pr, 
Fiſcherſtraße 36 ift der linksliegende | 
Laden 
1 ge 
legenen Wohnungsräumen vom 1. Apr 
k. J. ab auf fernere fünf Jahre ander 
2 Tr., im Hauſe ſelbſt. 
Lehrling, 
Eiſenwaaren⸗Geſchüft wird geſucht 0 
Brückſtraße 22. 
mit guter Schulbildung findet 
unſerem Geſchäft Stellung. 
amilienfeierlichfeit halber bleib © 
mein Geſchäft morgen, Dienſtaß 7 
von 1 Uhr ab, geſchloſſen. g 
Otto Schicht Nachf⸗ 
Eine goldene Dam! 
uhr geſtern verloren. 0 2 
Fleiſcherſtr. 15. 
Eine goldene Uhr 
Vogelſanger Walde verloren gegange 
Wiederbringer erhält 
u 
bei Herrn Goldarbeiter Emil Höpne! 9, 
Friedrich Wilhelmsplatz Nr. 5 f 
4 


. 
Einſicht aus und it à 20 Pfg. 
und freundliche Auf“ 
Oberhaberberg 26. 
nebſt den im I. Stock bequem dazu gen 
weitig zu vermiethen. A. weg 
Sohn achtbarer Eltern, für ein hieſige 
Ein junges Mädchen 
Geschw. Martins 
den 24. September, Nachmittag 
Albert Schroedter: 
hohe Belohnung abzugeben di 
Heiner filberner Kette“ 
gute Belohnung 


fi, 

5 

Nach Stettin. 
expedire SD. „Mordstern“ W 

woch, den 25. d. Mts., früh 


Roſeuberg. 


Elbinger e 


F. Schichau- 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Elbing, den 24. September. 


1855. 


Das Stiefkind. 


Roman von G. von Brühl. 
Nachdruck verboten. 


30) 

Sie befahl, ihn in den Salon zu führen 
und ging ihm bier entgegen. 

Nachdem Bruno die Gräfin durch eine Ver⸗ 
Seer begrüßt und den ihm angebotenen 
Seſſel kurz abgelehnt hatte, ſagte er mit leiſe 
vibrirender Stimme: 

„Ich komme, Sie um eine Erklärung zu 
bitten, welche wichtig genug iſt, um mein ſpätes 
Erſcheinen zu entſchuldigen. Nach Ihrer Aus⸗ 
ſage vor Gericht halten Sie die vor der Thür 
des Doktor Hagen aufgefundene Perſon für — 
eine Betrügerin, und die aus der Schlucht 
War 0 Leiche für die Comteß, nicht 
wahr?“ 


„Ja doch, was ſoll denn das? Ach bitte 
auf die Erklärung zu kommen“, entgegnete die 
Gräfin in eiſigem Ton. 

„Gleich! Es hat ſich jetzt aber ein Zeuge 
gefunden, der die Ausſagen der jetzt im Irren⸗ 
hauſe ſich befindenden Dame mit ſeinem Eid 
belaſten kann und wird“, fuhr Bruno ſtärker 
werdend fort, „ein Zeuge, der behauptet, früher 
hier Dlener geweſen zu ſein und über den ich 
von Ihnen erfahren möchte, ob Sle ihn wieder⸗ 
erkennen.“ 

Die Gräfin erbleichte. Sollte Veit? — — 
Aber nein, der war ja längſt verſchollen. 

In dieſem Augenblicke ſtürzte der Dlener 
der Gräfin mit allen Zeichen des Entſetzens 
ins Zimmer. 

Ihm auf dem Fuße folgte eine ſeltſame Ge⸗ 
ſtalt — ein Greis mit langem weißem Haar 
und Bart — hochaufgerichtet, gleich der 
rächenden Nemeſis. : 

„Kennen Sie dieſen Alten, Frau Gräfin?“ 
fragte Bruno, und zeigte anf den Eintretenden, 
der wie ein von den Todten Auferſtandener 
plötzlich in dem Schloſſe erſchien, um als furcht⸗ 
barer Zeuge aufzutreten. 

Die Gräfin war aufgeſprungen — ſtarren 
Blickes ſab fie zu dem Greiſe hin, fie war 
keines Wortes mächtig — dieſe plötzliche Er⸗ 
ſcheinung lähmte fie für einen Augenblick. 

„Der frühere Diener Veit!” ſagte Max und 
wandte ſich dann an die Gräfin. 


„Draußen im Vorzimmer traf ich 
gnädigſte Frau Gräfin.“ 

Camilla zeigte gebieteriſch und heftig zur 
Thür. 

Der Diener Mor gehorchte und ging hinaus 
— der alte Veit blieb. f 

„Das iſt unmöglich! Das iſt ein Betrug!“ 
rief die Gräfin, bleich vor unbeſchreiblicher Auf» 
regung. 

„00 bin der Diener Veit! Ich bin nicht 
geſtorben und untergegangen, ich lebe, um Zeuge 
zu fein,“ tönte nun die tiefe Stimme des 
Greiſes, „Alle hielten mich für tobt, aher ich 
bin leben geblieben und in den Felſenhöhlen jo 
lange geweſen!“ 

Die Gräfin erſtarrte bei dieſen Worten. 

„Ich will Alles ausſagen, wie es geweſen 
tft,“ fuhr der alte Veit fort, „ich kann nach⸗ 
weiſen, doß ich der Todtgeglaubte auch wirklich 
bin! Ich habe die gnädige Comteß unten in der 
Schlucht gefunden! Ich habe fie in meine Höhle 
gebracht! Ich habe ſie ſodann nach der Stadt 
zu dem Armendoktor geſchafft! Aber das iſt 
nicht alles, ich weiß noch mehr! Ich habe da⸗ 
mals an einem Sonntag geſehen“ — — 

„Das iſt ein Trugbild! Das iſt ein nichts⸗ 
würdiges Spiel!“ rief die Gräfin. „Das iſt 
ein ausgeputzter Betrüger! Der Diener Weit 
iſt todt.“ 

„Suchen Sie ſich nicht durch dieſen Aus⸗ 
bruch eines ohnmächtigen Zornes über die Bes 
deutung dieſes todtgeglaubten Zeugen zu 
täuſchen,“ wandte Bruno ſich nun im Tone und 
mit der Miene des kalten Richters an fie, „end- 
lich werden die Schuldigen enklarvt, endlich wird 
die Comteß anerkannt werden, die unſchuldig jo 
viel gelitten hat!“ 

„Ich werde Alles bezeugen, wie es geweſen 
iſt!“ erklärte der alte Veit. 

„Ich will nicht länger Zeugin dieſes Gaukel⸗ 
ſplels ſein!“ rief die Gräfin entſchloſſen. „Be⸗ 
weile will ich, nicht ſolche geſpenſterhafte Er⸗ 
ſcheinung, die mich anwidert!“ 

„Sie leugnen alſo auch, daß Ste in dieſem 
Zeugen den alten Veit wiedererkennen?“ fragte 
Bruno. 

„Was ſoll dieſe Vorſtellung, dieſe Geiſter⸗ 
erſcheinung?“ rief Camilla entrüſtet, wie wenn 
ſie in gerechten Zorn gerieth. „Was bedeutet 
dieſe Benutzung abergläubiſcher Gerüchte? Sie, 
Herr Aſſeſſor, haben ſich, wie es ſcheint, a. 
hergegeben, hier die Comödie aufzuführen, ich 


ihn, 


bitte Ste, dieſelbe zu beenden! Sorgen Sie 
für wirkliche Beweiſe, daß die Comteß lebt, 
bringen Sie mir andere beſſere Zeugen, und 
ich will die Erſte ſein, die ſie mit Freuden be⸗ 
grüßt! Diefe thörichte Erſcheinung aber iſt mir 
zuwider, denn ſie iſt der Ausfluß eines Verſuchs, 
mit mir Comödie zu ſpielen und mich zu 
täuſchen!“ 

Die Gräfin grüßte Bruno eiſig und verließ 


das Zimmer. 
38. Capitel. 


Die Stunde der Entſcheldung war ange⸗ 
brochen! In dieſer Nacht ſchien endlich Alles 
zum Austrag kommen zu ſollen. Für das 
Schloß und ſeine Bewohner war das Gericht 
herangekommen! 

Die Berechnungen der Gräfin, ihre Pläne 
und Intriguen ſtürzten zuſammen und mit einem 
einzigen Schlage war Bruno endlich Herr der 
Situation! Doch noch war das Gericht nicht 
eingeſchritten, noch war Alles das Werk Bruno's, 
einer Privatperſon, denn bis jetzt hatte er doch 
nicht im Auftrage der Behörde gehandelt. 

Als die Gräfin den Salon verlaſſen hatte, 
begab Bruno ſich hinab, um den Verwalter von 
Mittnacht in ſeinen Zimmern aufzuſuchen. Er 
fand die Zimmer dunkel und leer, Mittnacht 
war nicht in denſelben. Hatte er Veit geſehen, 
und war er geflohen? Oder war er in ſeiner 
Eigenſchaft als Verwalter fortgerttten? Das 
mußte ſich im Laufe der nächſten Stunden aus⸗ 
weiſen und Bruno wollte es abwarten. 

Er kehrte in die Gemächer der Grüfin zurück 
und fand in denſelben nur eine Dienerin und 
den alten Veit. 

„Wo befindet ſich die Frau Gräfin?“ fragte 
Bruno. 

Veit zeigte nach einer Thür. 

Bruno klopfte. 

Es antwortete Niemand. 

„Ich erſuche Sie, der Frau Gräfin zu mel⸗ 
den, daß ich ſie dringend zu ſprechen habe,“ 
ſagte Bruno nun zu der Dienerin. 

Dieſelbe entfernte ſich. 

Es herrichte eine unbeſchreibliche Verwirrung 
in dem Schloſſe. Niemand ſchien recht zu wiſſen, 
was bevorſtand und um was es ſich handelte. 

Die Geſellſchafterin ſuchte die Gräfin. Die 
Diener liefen hin und her. Da fuhr unten ein 
Wagen vor. 2 

Bruno ahnte ſofort, um was es ſich handelte. 

„Bleibt hier zurück,“ wandte er ſich an 
Veit. „Ich will zunächſt eine Flucht der ver⸗ 
dächtigen Perſonen verhindern!“ 

Er verließ das Gemach und eilte hinab. 

Unten vor dem Schloß hielt ein gräflicher 
Wagen. 

In demſelben Augenblick, in welchem Bruno 
durch die Halle eilte und dann durch das Portal 
in das Freie trat, erſchien die Gräfin, die ſchnell 
einen Hut und Mantel übergeworfen hatte, an 
dem draußen auf ſie wartenden Wagen. Sie 


hatte durch die hintere Pforte das Schloß ver⸗ 


laſſen, 


Bruno trat ihr entgegen. 

„Frau Gräfin,“ ſagte er, „ich muß Sie bitten, 
zunächſt vor einer anzutretenden Reiſe in das 
Schloß zurückzukehren, um Aufklärung über 
allerlei nothwendige Dinge zu geben.“ a 

„Was heißt das?“ rief die Gräfin, in welcher 
noch einmal der ganze überhebende, eiſige Stolz 
aufloderte. „Was bedeutet das, Herr Aſſeſſor? 
Ich hoffe dock, daß man nicht wagen wird, die 
Eigenmächtigkeit bis auf meine Perſon auszu⸗ 
dehnen!“ 

„Ich muß meiner Ueberzeugung und der 
vorliegenden Anklage folgen, Frau Gräfin, und 
Ihre Abreiſe verhindern!“ antwortete Bruno kalt. 

„Und ich will in der Stadt Beſchwerde er⸗ 
heben über die unerhörte Art und Weiſe.“ 1 

„Dazu wird Ihnen morgen in aller Frühe 
Gelegenheit werden, Frau Gräfin, mein Wagen, 
der den Verbrecher Mittnacht nach der Stadt 
führen ſoll, ſteht bereit, und ich bitte Sie, 
meine Begleitung nach dem Gericht anzu⸗ 
nehmen! Iſt Mittnacht noch nicht zurück⸗ 

ekehrt?“ wandte er ſich an einen in der Nähe 
ſtehenden Diener, „dann ſuche man ihn!“ a 

Die Gräfin ſab, daß Alles verloren war, daß 
Bruno ſie nicht fortließ! Seine letzten Worte 
zeigten am beſten ſeine Abſicht an — er wollte 
die Gräfin nach dem Gericht führen! 

1010 bitte!“ ſagte Bruno und zeigte zu dem 


ortal. 
Die Demüthigung war voll! Die Gräfin 
mußte zurück in das Schloß! 8 

Mit jener Ruhe und Feſtigkeit, die mit den 
Ereigniſſen wächſt, verfolgte Bruno fein einmal 
in das Auge gefaßtes Ziel und die erlangten 
Vortheile. Er achtete nicht auf die Blicke tödt⸗ 
lichen Haſſes, welche die Gräfin ihm zumarf, 
als er ſie in ihre Gemächer oben zurückführte, 
er ſah ſich an ſeinem Ziele, und dieſes Bewußt⸗ 
ſein erhob ihn über alle dieſe Feindſeligkeiten. 

„Was wollen Sie nun von mir,“ fragte die 
Gräfin, als ſie oben mit Bruno in das Gemach 
getreten war, in welchem ſich der alte Veit noch 
befand, „welche Abſichten haben Sie?“ 

„Sie wiſſen, was geſchehen iſt, Frau Grä⸗ 
fin,“ antwortete Bruno, „es iſt mein Entſchluß, 
Sie nicht fortzulaſſen, da es ſich jetzt darum 
handelt, Alles zur Aufklärung zu bringen! Herr 
von Mittnacht hat ſich heimlich aus dem Schloſſe 
entfernt, wie es ſcheint. Er wird verfolgt und 
ergriffen werden. Und hier ſteht der alte Veit, 
um auszuſagen, nicht allein, daß er die Comteß 
gefunden und gerettet hat, ſondern auch, daß er 
geſeben hat, wie Sie an einem Sonntag dem 
verſtorbenen Grafen von Warburg Gift in das 
Getränk gemiſcht haben! Keine Entrüftung, Frau 
Gräfin, keine neue erheuchelte Aufwallung! Wir 
ſind endlich am Ziele, und Ihre Worte nützen 
nichts mehr!“ s 

Camilla von Warburg war bleich wie der 
Tod — ſie ſah ſich entlarvt — ſie fühlte, daß es 
diesmal keine Rettung für fie gab! Dieſes Zur 
ſammentreffen von Zufällen, die ſie vernichteten, 
nahm ihr die letzte Möglichkeit, zu fiegen! Sie 


war verloren! Wenn ſie auch Mittnacht an⸗ 
klagte und auf ihn die ganze Schuld ſchob, fo 
hatte ſie davon keinen Vortheil, denn auch Mitt⸗ 
nacht befand ſich vielleicht morgen ſchon in den 
Händen Brund's. 

„Verloren! Alles verloren! Kein Ausweg! 
Keine Rettung!“ Das waren die einzigen Ge⸗ 
wand eee Herr Affef 

= werde Ihnen folgen, Herr Aſſeſſor,“ 
wandte ſie ſich a „nur eine Minute 
Geduld! Ich habe einige Papiere mitzunebmen, 
welche ich aus meinem Schreibilſche holen will!“ 

Sie verließ das Zimmer. 

„Der alte Veit hatte ſich, da er nun ganz er⸗ 
ſchöpft war, auf einen Seſſel geſetzt. Bruno 
ging ungeduldig im Salon auf und nieder. 

Die Gräfin blieb lange. Bruno folgte ihr 
endlich in idre Gemächer. 

Da drang plötzlich der Aufſchrei einer Frauen⸗ 
ſtimme an ſein Ohr. Als er die nächte Thür 
öffnete, ſah er Camilla von Warburg auf einem 
Sopha und neben ihr die Enteende Geſellſchafterin, 
welche die Hände rang. Vor Camilla ſtand auf 
dem Tiſch ein noch balb mit Oimonade gefülltes 
Glas. Sie ſah erſchreckend bleich aus — ganz 
verändert. 

Als ſie Bruno erblickte, raffte ſie ſich auf, 
fie erbob fi — doch die Qual ließ fie faſt 
ohnmächtig werden — jetzt fühlte ſie, daß ſie 
verloren war, daß ſie nur Minuten noch zu 
leben hatte. 

Die Geſellſchafterin war ihr behilflich, und 
verſuchte ſie zu ſtützen — von den Schmerzen 
erdrückt, ſank ſie auf das Polſter. 

„Sie ſollten nicht der Verantwortung vor 
den Gerichten entzogen werden, Frau Gräfin,“ 
ſagte Bruno während dieſer Zelt. „Man hole 
einen Arzt aus der Stadt herbei. Es iſt Gift 
hier in dem Glaſe.“ 

„Es iſt zu ſpät!“ rief die Gräfin, Bruno 
unterbrechend, mit ſchwacher Stimme, ſie ſah 


geiſterhaft bleich aus — es war, als lag ſchon 


der Schatten des nahenden Todes auf ihr. 

Die Dienerſchaft ging und ſtand in den 
Vorzimmern umher — es war eine Aufregung 
ohne Gleichen im Schloß. Die Nacht war an⸗ 
dende Ki 8 

Die furchtbaren Schmerzen überwältigten di 
o ee Gräfin — ee fonnte 

r anſehen, welche Qualen fie litt — das Straf⸗ 
gericht brach herein. f e 

„In wenigen Stunden bin ich nicht mehr,“ 

— bauchte die Gräfin, — „keine Macht der 
rde kann mir das Leben wiedergeben — es iſt 
vorbei — ich ſterbe“ — — 

Bruno ſah, daß es eine Unmöglichkeit war, 
die Schwerkranke nach der Stadt zu transportiren, 
es war zweifellos, daß ſie unterwegs ohne eine 
Ausſage gemacht zu haben, ibren Geift auig ben 
würde. Doch fie ſchien plötzlich einen Entſchluß 
zu faſſen — Mittnacht ſollte nicht entrinnen. 

„Holen Ste Papler und Feder,“ befahl fie, 
„ich will Ihnen diktiren!“ 


Bruno ließ ſich von dem Diener Max alles 


zum Schreiben Nöthige bringen, dann blieb er 
mit ihm und dem alten Veit allein bei Camilla. 

„Damit Kurt von Mittnacht nicht feiner 
Strafe entgeht,“ ſagte die Gräfin, „ſollen Ste 
wiſſen und aufzeichnen, was geſchehen iſt! Ich 
ſterbe — auch er ſoll ſterben! Glauben Ste 
nicht, daß ich den Tod fürchte, ich habe längſt 
ihm für den Fall ciner ſolchen Stunde mit 
kaltem Blut entgegengeſehen, denn das Leben 
hat nie einen Werth für mich gehabt!“ 

„Das nur erklärt, daß Sie auch das Leben 
Anderer jo gering ſchätzen.“ antwortete Bruno. 

„Nach dem Tode des Grafen erbte ich die 
Beſitzungen und das Schloß, die Reichthümer 
aber fielen an die Tochter des Grafen,“ ſagte 
die Gräfin mit voller Ruhe aus, „dieſe aber 
wollten Mittnacht und ich um jeden Preis er⸗ 
langen — und ein Kampf um dieſe Reichthümer 
war es, den ich bis zu dieſer Stunde geführt 
habe, der alle meine Gedanken ausfüllte, der 
alles was geſchehen iſt, hervorrief! In jener 
Gewitternacht verließ Mittnacht mit meinem 
Willen das Schloß, um die Comteß zu tödten. 
Wenn ſie verunglückte, war alles unſer! Der Thor 
ließ ſich von der Hinabſtürzenden erkennen! 
Doch alle Umſtände ſchienen trotzdem günſtig 
zu ſein! Der Förſter Hubert gerieth in Ver⸗ 
dacht, die That vollbracht zu haben, und ſchon 
war dem Anſchein nach alles gelungen, als 
plötzlich jenes Unerklärliche geſchah, das erſt 
ietzt durch das Erſcheinen jenes alten Dieners 
glaublich wird: die Hinabgeſtürzte fand ſich 
wieder!“ 

„Der Himmel hat die That nicht gewollt!“ 
ſagte Bruno. : 

„Doch nun forderte ein Schritt den andern!“ 
fuhr die Gräfin fort. „Das Unglaubliche ge⸗ 


lang unter der Gunſt der Umſtände — die 


Melſten erkannten die Aufgefundene nicht 
wieder! Doch mußte etwas geſchehen, daß die 
Ausſage diefer Zeugen: die Aufgefundene fei nicht 
die Comteß, beſtätigte! Noch ſchwankte die 
Waage — es galt mit einem Schlage den 
Sieg auch jetzt noch zu erringen und die 
ungünſtigen Umſtände zu beſeitigen! Mein 
Plan war es, dazu die Aehnlichkeit der Marie 
mit der Comteß zu benutzen. Das Weitere 
war das Werk Mittnachts, der Marie Richter 


zurückrief. 
(Schluß ſolgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Bemitleidenswerthe Millionäre. 
Viele von den faſt unermeßlich reichen Ameri⸗ 
kanern ſind in der traurigen Lage, troß ihrer 
Dollars beinahe die Zeit zurückzuſehnen, in der 
ſie als unbedeutende Handlungskommis oder 
Kommiſſionäre die Straßen von Newyork oder 
Chicago durchliefen, mit dem Magen vielleicht 
etwas geſpannt, aber befriedigten Herzens. 
Die Mehrzahl dieſer Auserwählten ſind, was 
das Glück anbetrifft, wenigſtens ehenſo übel 


daran als die Enterbteſten. Philipp Arewur 
von Chicago, der, ohne ſich anzuftrengen, einen 
Check von fünfundzwanzig Millionen zeichnen 
kann, leidet an Magenſchwäche. Welche Ironie 
des Schickſals gegenüber dem Manne, der 
ſeine Millionen durch Herſtellung von Fleiſch⸗ 
konſerven erworben hat! Joſef Pulitzer, der 
Gründer und Beſitzer des größten Blattes, 
der Newyorker World, hat infolge von Ueber⸗ 
anſtrengung ſein Augenlicht beinahe vollſtändig 
verloren, und der Arzt befürchtete noch jüngſt, 
daß er es ganz verlieren müßte. Der Silber⸗ 
könig, der Milliardär John Mackay genießt 
einer ziemlich guten Geſundheit, iſt aber vom 
Morgen bis Abend dermaßen beſchäftigt, daß 
er, wie er ſelbſt geſteht, nie die Zeit findet, 
ſein Vermögen zu genießen. Selten oder faſt 
niemals geht er in das Theater, er reiſt nur 
in Geſchäften und dinirt faſt nie auswärts. 
Die einzige Unterhaltung, die er fi geſtattet, 
iſt das Marſchiren aus Geſundheitsgründen. 
Nach ſeinem täglichen kalten Bad und einer 
Stunde Hantelübung macht er einen langen 
Spazierlauf durch den Zentralpark. Die 
Brüder Rockefeller, die ſich vom niedrigſten 
Stande zu einem Beſitz von über zwei Milliar⸗ 
den aufgeſchwungen haben, führen das regel⸗ 
mäßigſte, oder beſſer geſagt, das eintönigſte 
Leben von der Welt. Man nennt ſie in 
Newyork die automatiſchen Maſchinen zum 
Geldverdienen. In der That iſt es die 
Exiſtenz einer intelligenten, niemals ermatten⸗ 
den Maſchine, dieſe Arbeit der Rockefeller 
von früh bis ſpät, gleich dem jüngſten Kom⸗ 
mis. Sie haben allerdings Pferde, aber ſie 
reiten fie nie, fie haben großartige Yachten, 
aber niemals fahren fie damit; ihre Frauen 
beſitzen Diamanten, die niemals aus den 
Futteralen kommen. Sie treiben keine Muſik, 
kultiviren weder die ſchönen Künſte noch die 
Literatur. Sie haben nur Zeit dafür, ihr 
unermeßliches Vermögen zu verwalten. — 
Das häusliche Glück der amerikaniſchen 
Millionäre ſteht auch auf ſchwachen Füßen. 
Im Augenblick hängen Scheidungsprozeſſe 
zwiſchen dem Ehepaar William K. Vanderbilt, 
zwiſchen Herrn und Frau Drachton, geborene 
Aſtor. William Fearing Gill, der eine 
Schweſter von Cornelius Vanderbilt geheirathet 
hat, lebt mit ſeiner Frau im Prozeß, weil 
fie ſich beſtändig mit Chloral und Morphium 
betäubt. 

— Ein Schüleraufſatz. In K., einem 
Städtchen der Provinz Poſen, feierten die 
Vereine und Schulen den diesjährigen Sedan⸗ 
tag diesmal gemeinſchaftlich. Es war ein 
ſchönes Volksfeſt, an welchem ſich alle Kon⸗ 
feſſionen betheiligten. Am Tage nach dem 
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die Muſikanten fünf Muſikannten waren viel 
auf die Trompeten und der eine auf det 
Pauke. Und fo gingen wir ab nach dei 
Rauchhut ſcher Wäldchen als wir hin kame 
Ruhten wir uns erſt aus. Alls wir um 
ausgeruht haben fingen wir an zu ſpielel 
Wir ſpielten eins zwei drei Fangſchon. Dor 
röschen, Auf einem hohen Berge da liegt ! 
Mauerſtein. Wettlaufe. Wir fahren auf d 
grünen See wo die Fiſchlein ſpringen. 
dem Spiel bekamen wir Vesper und bal 
darauf Abendbrot. Am Abend da es finſt 
wurde Branten wir unſe Latern an und ſtel 
ten ſich wider ein wie Mittags und ging! 
nach Haufe zu. Unterwegs ſangen wir ein 
Lieder, Ich hab mich ergeben mit Herz U 
mit Hand. Es brauſt ein Ruf wie Donne 

ab 


N er 


Zündeten lange Lichter an und wen fie 8 
brannten fo gab das Knälle ab manche Lich 
verbrannten ganz und gaben keine Knälle 
Manche Herrn hatten ſolche kleine Dinger N 
den Stock und Zündeten es an und es 
in die Luft und es erſtanden viele Fun 
Beim K’er Rathaus blieben wir alle ſte⸗ 
ich aber hatte nicht gewartet, bis es fei 
war, ſondern ging mit Martin Nelde gli 
zu Haufe wir hörten drei mal Hura r 
und einige Schüſſe von den Lichtern, 
man es hörte bis nach T. .. als ich 
Hauſe kam war gleich zehn Uhr.“ 


2 — 


Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Kone 
tr Fthing 2 
Druck und Verlag von D Gaark 
in Elbing, 


